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III .

Von der anfanglichen und jetzigen
Verfassung der Lateinischen Schule * )

des Waisenhauses .
(Fortsetzung des im zten Stück S >28S - angefangenenAuffahrt .)

^ ine öffentliche Lehr - und Erziehungsanstalt , der,
gleichen die hiesige Lateinische Schule ist , verdient
die Aufmerksamkeit , welche das Publikum , besonders
der edlere Theil desselben , auf sie richtet . Sie kann
aber nur von solchen gehörig beurtheilt werden , wel,
che die Grundlage derselben und das Verhältniß der
Theile gegen das Ganze hinlänglich kennen . Fehlet
cö hieran , so muß nothwendig eine ungleiche Beur ,
«Heilung entstehen . Kennet man dagegen eine solche
Anstalt nach ihrer ganzen innern und äußern Anlage ,
svläßt sich ein richtiges Bild derselbe » entwerfen , wenn

Liebe

*) Es bedarf wol diese Benennung keiner Entschult
digung . Der Ausdruck gelehrte Schule wäre zwar
bestimmter . Es behielt aber der sel . Stifter den
schon zu seiner Zeit gewöhnlichen Ausdruck , da man
solche Scbulen , auf welchen Jünalinge zur Universi «
tät vorbereitet werden , Lateinische nannte , im Ge ,
geusatz auf niedere Schulen , die für Nicht - ^ tudu
tende eingerichtet waren , und deutsche Schuler»
genannt wurden . Franke behielt den allen Namen ,
aber er verbesserteund erweiterte den Lettionsplan
n » v die Methode .

Lr . Et >i . B , «„ St . Dd
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Liebe zur Wahrheit und Offenherzigkeit die Feder leitet .
Mit dieser Gesinnung unternehmen wir es , scwohl
die ursprüngliche , als auch die jetzige Verfassung
dieser Lehr » und Erziehungsanstalt zu schildern . Bei¬
des ist gleich wichtig . Der gute Ruf , der sich bald
nach Errichtung dieser Anstalt von derselben ausbrei « !
tete , hatte ohnsireitig seinen Grund darin , daß sie
nach einem sehr ivohl durchgedachken und damals größ,
tentheils ganz neuen Plane angelegt worden . Und der
Beyfall , welchen sie bey denen , die ihre Einrichtung
gehörig kennen , » och immer findet , gründet sich ge,
wiß darauf , daß man noch bis jetzt das Wesentliche ,
dessen Nutzen sich nun fast ein ganzes Jahrhundert
hindurch bestätiget hat , beybehalten : obgleich in aus,
serwesentlichen Dingen , nach Zeit und Umstanden ,
manches schon von unsern Vorgangern im Direkten »
zum Besten deö Ganzen ist abgeändert worden . Ueber »
zeugt , daß die Grundlage zweckmäßig und gut sey ,
hat man solche billig beybehalten . Was aber die zu¬
fälligen Umstände betrift , so beeifert sich das Direkto¬
rium nach Pflicht und Gewissen , diese Austalr , die
sich noch immer neben ihren jüngern Schwestern in
Ansehen erhalten hat , und nach welcher schon Manche
andere sind eingerichtetworden , so fortzuführen , und
nach Möglichkeit zu verbessern , daß sie dem Zweck des
würdigen Stifters , auch nach den jetzigen Umständen ,
Einspreche . Sein Zweck ging hauptsächlich dahin , der
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Zugend , die zum Studiren bestimmt ist , gründliche
humanistische Kenntnisse beyzubringen . Dieses kann,
wie neuere Erfahrungen genugsam gezeigt haben , nicht
spielend erreicht werden . Es erfordert einen gewissen
Grad von Anstrengung , zu welcher der Jüngling in
Zeilen gewöhnet werden muß , wenn sein Fleiß künftig
ausharrend seyn , und gute Früchte bringen soll . Man
muß ihm die ersten Schwierigkeit ? » , die doch einmal,
wenn etwas bey dem Studiren herauskommensoll,
überwunden werden müssen , nicht gleichsam verheelen «
Es ist genug , daß man sie ihm nach Möglichkeit er-
leichtere . Hierauf zweckt bey unserer Einrichtung
alles ab , und man sucht noch immer , sie dem wich ,
ligen Zweck , das Gründliche im Schulunterricht zn
befördern , möglichst nahe zu bringen . Es ist aber
nicht blos die intellektuelle , sondern auch die mora¬
lische Bildung der Jugend , die dem Direktorio eben
so sehr als die physische Erziehung derselben , am
Herzen liegt . Dieses sind die drey Hauptpunkte , auf
welche hier besonders wird Rücksicht genommen werden.

In der Welt ist nichts ganz vollkommen . —
Auch bey unserer Anstalt sind uns , wie wir freymü -
«hig bekennen , noch manche Wünsche übrig , die wir.
unter Gottes Beystand , nach Möglichkeitins Werk
zu richten , uns fernerhin gemeinschaftlich beeifern
werden . Wir fühlen es gewiß , daß noch einiges zu
verbessern sey , müssen aber der Realisirung unsrer

Dd 2 Wün -
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Wünsche mit Bedachtsamkeit entgegengehen , und nach
und nach ändern oder bessern , was nicht auf einmal
geschehen kann .

Soll man denn aber nur Mängel und kleine Fle «
lken ausspähen , und darüber das Gute ganz verken ,
nen ? Wir nehmen jeden wohl überlegten Rath
und Vorschlag mit Dank an , wir sind auch gegen
einen gegründeten und gemäßigten Tadel gar nicht
eingenommen : vielmehr nutzen wir alles dieses , wenn
es für unsere Einrichtung anwendbar ist . Angreisend
ist es aber , wenn solche Urtheile ins Publikum ge¬
bracht werden , die , so sehr sie auch eine Unbekannt «
schaft mit der hiesigen Einrichtung verrathen , dennoch
den Anstalten bey denen , welche keine nähere Kennt¬
niß von denselben haben , znm Nachtheil gereichen
können . Manche von diesen Critiken mögen mehr aus
Unkunde der Sache , als aus bösem Herzen , herrühren .
Diese » wird , wie wir hoffen , durch die nachher fol,
gende zuverlässige Nachricht von der wahren Beschaf¬
fenheit unsrer Einrichtung , abgeholfenwerden . Aus
solche Urtheile hingegen , die nicht blos die Wahrheit,
sondern auch alle Bescheidenheit verletzen , * ) und

wodurch

*) Daß wir nicht zu viel sagen , wird folgendes äußerst
harte Urtheil zeigen , welches in einer neueren Schrift
über die hiesigen Anstalten gcfüllt worden . ( Der
Weltbürger , B . , ? . Heft 9 . S 609 .) „ Zarte Kin -
„ d« r , di « kaum der Mutterbrust entwöhnet sind ,

„ müsse »
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wodurch sich ein Schriftsteller selbst entehrt , lassen
wir uns gar nicht ein . Sie widerlegen sich von selbst .
Oft hat man erfahren , daß die , welche die Schule
und sämmtlichen hiesigen Anstalten am ärgsten schmä«
he » , undankbare Zöglinge sind ; selbst solche , die ehe «
mals , wo nicht ihre ganze Unterhaltung , doch sehe
viele Unterstützung hier genossen haben . Ihr Gewissen
wird einmal erwachen . Uns schaden sie eben nicht .

Dd z Der
„ müssen täglich 7 . Stunden in der Schule sitzen ,
„ sich 4 . Stunden umer Aufsicht zu den Classen vor «
„ bereiten ; und dies bey einer Kost , welche die
„ Jagdhunde eines nur irgend bemittelten Edelmanns
„ verschmähenwürden zc „ Ist dies nicht äußerst
lieblos und schmähend ? Man siehet aber schon aus
den ersten Worten , die doch ohne Zweifel auf die
kleinsten Waisenkinder gehen sollen , wie wenig der
Verfasser die hiesige Einrichtung kenne . Unter zehn
Jahren wird gewöhnlich kein verwaiseles Kind hier
aufgenommen . Wo sind also die zarten und kaum
der Mutterbrust entwöhnten Kinder ? Und wie hätte
der Verf . so unverantwortlich von der Kost der Wai «
senkinder urtheilen können , wenn er unsrer Einrich ,
tung kundig gewesen wäre ? Es weiß ja hier ein
jeder , daß sie wöchentlich zweymal mit Fleisch , an
den übrigen Tagen aber mit Zugemüß gcspeiset wer «
den . — Ucbrigens erinnern wir uns hierbe » , daß
schon der sel . Stifter ( Fußstapftn , S , 87 .) darüber
geklagt hat , „ man habe ausgebreitet , die Kinder
„ würden hier so elend gespciset , daß man keinen
„ Hund so elend hallen könnte . „ Kaum sollte man
in unsern Zeiten gleiche Lieblosigkeit im Urlheilen er /
warten .
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Der Zweck dieses Aufsatzes bringt es mit sich ,
etwas in die altern Zeiten zurück zu gehen , ehe wir
von der jetzigen Verfassung der Lateinischen Schule
reden . Und insofern , als sie zugleich eine Erziehungs¬
anstalt ist , wird auch von der Wohnung der Schüler ,
von ihrer Speisung und andern zur hiesigen Eiimch ,
tung gehörigen Umständen , das nöthige kurz berühret
werden müssen .

Der kleine Anfang dieser Schule gehet noch ,
wie schon in dem ersten Abschnitt dieses Aussatzes um¬
ständlicher gezeigt worden , in das vorige Jahrhundert
zurück . Die erste Gelegenheit zur Anlegung derselben
gab , daß unter den zur Erziehung angenommenen
-Orphanis einige waren , bey denen sich gute Fähig¬
keiten zeigten . Es wurde daher ein eigner Lehrer
für sie bestellt , um ihnen die eiuem Studirenden zu
wissen nöthige Sprachen und andere nützliche Schul -
kenntnisse beyzubringen . Es wünschten bald einige
Eltern und Vormünder , deren Kinder oder Pflegbe -
fohlne zum Studiren bestimmt waren , daß auch die
ihrigen an diesem Unterrichte Theil nehmen , und zur
höhern Schnle gehörig vorbereitet werden möchten .
Der sel , Stifter errichtete daher im Jahre 1697 . auch
für solche Kinder eine eigene Classe . Im Jahre 1699 .
wurde dieses Institut schon in etwas erweitert , da
man die Kinder der vorher getrennt gewesenen Clas¬
sen zusammen brachte, und noch eine dritte Classe hin¬

zu
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zu that . Dies war der erste kleine Anfang der Laie -,
nischen Schule . Es mußten aber bald neue Classe »
angelegt werden , um die Kinder , deren immer meh¬
rere zusammenkamen, nach ihren Fähigkeiten abtheilen
und sie zweckmäßiger unterweisen zu können . Nächst
dem Religionsunterrichte , Schreiben und Rechnen ,
wurde vornehmlich die lateinische , griechische und he¬
bräische Sprache bearbeitet . Hierzu kam noch Unter¬
weisung in der Mathematik , Historie . Geographie
und Musik . Ja es wird schon in den ältesten Nach ,
richten von dieser Schule i' Fußstapfcnu . s. w . S . 22 .)
eines Unterrichts in der Botanik gedacht .

Die Zahl der Classen nahm mit der Schule selbst
ju . Im Jahre 1704 . mußten wegen vermehrterZahl
der Kinder sechs Classen angelegt werde » . Im Jahre
170 ; . waren schon ioz . Schüler , ohne ^ ie 5 ; . Or -
phanos zu rechnen , die mit jenen zugleich unterrichtet
wurden . Im Jahre 1706 . bestand die Schule , mit
Einschluß der 60 . Orphanorum , die damals darin
waren , aus 219 . Kindern , worunter auch einige Enzi
länder waren . Aus der siebenten Fortsetzung der
Fußstapfen u . s. w . S . 15 . erhellet , daß im Jahee
1709 . schon 256 . Schüler , und darunter 64 . Orpha -
ni , an diesem Unterrichte Theil genommen haben . Es
wurde damals die lateinische Sprache in sieben Clas¬
sen gelehret ; die griechische und hebräische Sprache
in sechs ; die Theologie in vier ; das Schreiben und

Dd 4 Rech .
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Rechnen in zwey ; die Musik aber in vier Classen .
Hierzu kam noch der Unterricht in der Geschichte , Geo¬
graphie und Physik , ja sogar in der Anatomie und im
Mahlen . Man siehet hieraus , wie weit damals die
Grenzen des Schulunterrichts gesteckt waren . Die
beyden zuletzt gedachten Theile desselben haben nachher
oft ausgesetzt bleiben müssen , entweder , weil sich nicht
allemal Lehrer für diese Fächer gesunden , oder , weil
man sich mehr auf die eigentlichen Theile des Unter¬
richts in den Schulen , eingeschränkthat .

Wir übergehen der Kürze wegen die nächsten
Jahre von 1710 . bis 171z . und verweilen dafür etwas
bey den beyden Jahren 1714 . und 1718 . Von erste¬
rem finden wir die zuverlässigsteNachricht in dem schon
oben gedachten Schreiben des sel . Stifters an den
v . Mather in Boston , vom Jahre 1714 . Er mel¬
dete demselben , daß damals die Lateinische Schule ,
mit Einschluß der dazu fähig befundenen Orphanorum ,
aus mehr als zoo . Zöglingen bestanden , die größlcn -
theilö frey ; zum Theil aber für sechs Thaler / ährliches
Schulgeld , unterwiesen wurden . Der lateinische »
Classen waren zn der Zeit acht , der griechi/ chen und
hebräischen aber sechs . Außerdem wurde iu der Theo¬
logie , Geschichte , Geographie , Oralorie , Mathe¬
matik , Logik , Vokalmusik , Schreiben und Rechne »
Unterricht gegeben . Aus dieser authentischen Nach¬
richt des Stifters selbst , erhellet, daß im Jahre i7 ' 4 '

die
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die Unterweisung in der Anatomie und im Mahlen aus ,
gesetzt gewesen , auch daß zu der Zeit noch keine vs,
senlliche Anweisung zum Französischen gegeben worden .
Letzteres gilt auch noch vom Jahre 1718 , von wcl »
chem ein zuverlässiger , in Handschrift vorhandener ,
Aufsatz besagt , daß damals noch eben die Zahl der
lateinischen , griechischen und hebräischen Classen ge¬
wesen sey , als im Jahre 1714 . Für das Lateinische
waren zwar eigentlich nur sieben Classen bestimmt ,
man zahlte aber deren acht , weil Sekunda in das
obere und mnere gelheilt war . * ) , Geographie und

Geschichte wurden damals , , jede in sechs Classen vor¬
getragen ; die Mathematik in fünf ; das Rechnen gleich -

D d 5 falls

*) Die Frequenz der lateinischen Schule , die m -' t jedem
der folgenden Jahre zunahm , machte die D ? rmey »
rung der Classen nothwendig . Es entstand aber auch
daraus eine bessere Abstufung . Anfänglich war nur
Sekunda getheilt worden , nach und nach geschahe
dies auch mit Quinta , Quarta und Tertia . — So
entstanden zuletzt elf lateinische Classen , ' welche Zahl
noch jetzt bestehet . Ein Schüler , der fkißig ist ,
kann , wenn er aüch in der siebenten als der untersten
Classe den ersten Grund legen müßte , in scchstchalb
oder höchstens sechs Jahren völlig reif zur Akodeniie
weiden . Sobald er im Lateinischen etwas gegründet
ist , so nimmt er an dem Unterrichte im Griechischen
und nach und nach in andern Fächern , Theil . Es
wird aber hierin ein gewisses Verhältniß gegen die
latcinischen Classen beobachtet , damit der Schüler
nickt zu früh mit ganz verschiedenenSachen über¬
häuft , und aar zu sehr angcstrengrwerde ; welches cst
die Fvlge hat , baß er eins über das andere vergißt .
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falls m fünf ; das Schreiben in vier ; die Vokalmusik
aber in sieben Classen . Der Nachmittagsstundenwa¬
ren damals vier , die aber nachher auf drey sind ge «
setzt worden . In solchen Nebendinge » , wohin auch,
z . B . die Bestimmungder Stunde für jedes Fach der
Schnlwissenschast gehört , hat man sich billig nach Zeit
Mio Umstanden gerichtet , und daher öfters Aenderung
gen gemacht So war , um nur dies eine Beyspiel
anzuführen , noch im Jahre 1718 « die Stunde von
lo . bis ll . zum Vortrag der Theologie bestimmt , da
vorher von 7 . bis 9 . größtentheils das Latein getrie¬
ben wurde. Man hat aber nachher die Frühstunde
von 7 - bis 8 . für den theologischen Unterricht be«
stimmt . — Wie nun die jetzige Zahl und Eintheilu »g
der Lehrsiunden sich zu der ältern verhalte , wird - aus
der diesem Aufsatze beyzufügenden Nachricht von der
Einrichtung des Unterrichts u . s. w . abzunehmen seyn .

Nach dem Jahr 1718 . nahm dle lateinische
Schule immer mehr zu , da man schon im Jahre 1720 .
weil über zoc >. Schüler angemerkt findet . Die stärkste
Vermehrung ihrer Anzahl , fällt in die Jahre 1730 .
bis 1745 , da man gewöhnlich an 55c»« zählte . *)

Doch
* ) In den Jahren 1745 . und 174F . kamen einige

junge Griechen in die lateinische Schule , die übe «
Haupt von sehr vielen Ausländern ist ftcquenkirt wor -
den , ( Fufistapsim : c. Zte Fortsetzung S . 29 . f. )
Noch in den neuesten Zeiten sind verschiedene a » S
Ostindien hichev geschickt worden .



( 4 - 9 )

Doch wir wollen unö nicht mit Auszeichnung großer
Zahlen aufhalten . Das angeführte wird schon zeigen
können , wie das Vertrauen zu dieser neuen Schui -
anstalt außerordentlich zugenommen hat . Die große
Frequenz erhielt sich bis zum Jahr i ? ? ^ und noch
etwas länger . Es war aber dem gewöhnlichen Wech ,
sel der Dinge gemäß , daß die Zahl , nachdem sie
gleichsam aufs höchste gestiegen war , nach und nach
etwas abzunehmen anfieng . Wo hätte man auch zu¬
letzt alle lassen sollen ? und wie hätten sie hinlänglich
bearbeitet werden können ? Indessen ist doch noch in
den neuern Zeiten diese Schule abwechselnd zwischen
zwey bis dreyhundert stark gewesen . Gegen Ende des
vorigen Jahres zählte man noch 2Z7 . mit Einschluß
der Orphanornm dieser Schule , und derer , die ihre
Eltern in der Stadt haben , also blos die Schule be¬
suchen . Eine solche Mittclzahl ist auch in mancher
Absicht , besonders für das Innere einer Schule , vor¬
theilhafter , als eine gar zu große Frequenz . —

Da der Ruf dieser Schul - und Erziehungsanstalt
so viele Fremde Herzog , so mußte auch sür die Unter¬
bringung derselben gesorgt werden . Dieses machte
in den ersten Jahren der Stiftung nicht wenig Schwie -
rigkeit . Bis zum Jahr 1712 . mußte man sich noch
mit gemiethetenoder erkauften Häusern behelfen , iu
welchen die von fremden Otten hicher geschickten Kin¬

der
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der ihre Wohnung hatten . Es war zwar schon im
Jahre 17OO . das jetzige Vordergebäude des Waisen ,
Hauses aufgeführetworden , der ganze Raum desselben
war aber für so vielfache Bedürfnisse bestimmt , daß
„ och im Jahre 1704 . nicht einmal alle Classen darin
Platz fanden , sondern die meisten in dem schwarzen
Adler , welches Haus ganz dazu gemiethet war , ge¬
halten werden mußten . Noch weniger konnten da ,
rnals Schüler zur Wohnung darinn aufgenommen
werden . Man mußte noch zwölf Jahre sich gedul,
den , und die Jugeud , so gut als es sich thun ließ,
in den nach und nach angekauftenGlauchischen Hau,
fern mit Wohnung versorgen . Der sel . Stifter sahe
aber wohl ein , daß es nöthig sey , die Jugend naher
beysammen zu haben , damit sie besser unter Aufsicht
gehalten werden könnte . Er entschloß sich also im
Jahre 171z . ein eigenes Wohnhaus für die vou srem ,
den Orten Hieher geschickten Zöglinge der Lateinischen
Schul« erbaue » zu lassen , welches auch im folgenden
Jahie vollendet und bald darauf bezogen wurde.
Dieses auf dem Vorderhofe des Waisenhauses , wenn
man nach dem Pädagog !» zugehet , linker Hand ste¬
hende große und auf viele Stuben eingerichtete Ee ,
baude , bestehet eigentlich ans zwey aneinander stoßen ,
den und durch Ein Dach verbundenen Häusern , deren
jedes seinen besondern Eingang hat . Beide sind jetzt
unter den Namen des ökonomischen und des Trepi

pen -
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penhauses , bekannt . Sie hießen aber sonst der dritte
« nd vierte Eingang .

Es wird nicht undienlich seyn , für die Leser ,
welche von den hiesigen Gebäuden keine Lokalkenntniß
haben , etwas von der Benennung einiger Häuser —
es sind ihrer sechs — mit dem Namen Eingange ,
anzuführen . Es kann dies hier um so vielmehr ge¬
schehen , da wir an diesem Orte zugleich von einer
andern Anlage reden müssen , die zwar zunächst für
Sludiosos bestimmt war , aber doch auch eine Bezie ,
hung auf die Schulen hatte , besonders auf die La¬
teinische .

Der würdige Stifter faud für dienlich noch einem
großen Bedürfnisse abzuhelfen . Sowohl die schon
angestelltenLehrer , als auch diejenigen , welche noch
erst zum Unkerrichte gezogen zu werden erwarteten ,
waren gewissermaßen noch zu sehr von den Anstalten
selbst getrennt . Sie warteten blos ihre Stunden ab ,
in der übrigen Zeit sahe man sie wenig oder gar nicht ,
weil sie außer dem Waisenhause wohnten . Dies war
schon mit mancher Unbequemlichkeit verbunden . Ei¬
nigen Studirenden wurde es auch schwer , eine Stube
in der Stadt oder Vorstadt zu bezahlen . Nun
brauchte der sel . Stifter , nachdem das neue Wohn¬
haus für die Schüler erbauet war , auch Slubcnauf ,
seher ; weil nach seinem Plan immer einige Schüler
« nler Aufsicht eines StubenvraceptorS beysammen

wohnen
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wohnen sollten . Um nun auch aufs künftige solche in
der Nabe zu haben , von deren Privatfleiß und nnta »
delhaftcn Wandel man aus eigener Beobachtung ver¬
sichert seyn konnte , so wünschte er , die Lehrer in nä¬

here Verbindung mit den Anstalten zu bringen , und
dadurch zugleich manchen eine Erleichterung zu ver «
schaffen . Er dachte also nun darauf , die damals

noch ledigen Plätze auf dem Vorderhofe mit einigen
Gebäuden zu besetzen , worin solche Studiosi , die sich
der Arbeit in den Schulen dieser Anstalten widmen
wollten , mit einiger Kostenerspahrung wohnen könn ,
ten . * ) Hiedurch wurde ein anderer gewiß bemcr -
kenswcrther Gedanke , mit welchem der Stifter schon
vor dem Jahre 1714 . umgegangen war , gleichsam

' ' > M

Die Stuben für die Studiosos sind in diesen Emk
gängen s>? eingerichtet , daß immer drey zusammen
wchn . n Lonncil Für die Miethe bezahlt jeder vier «
teijähng nicht mehr als einen Gulden , und in deut
vb - rstn , Stockwerke nur einen halben Thaler . Außer »
dem werden >4 droschen vierteljährig für die ; Aust
Wartung gezahlet . Geringer konnten doch diese Preist
nicht angesetzt werden . Die sonst schwere Ausgabe
sür Holz und Licht wird auch s. hr erleichtert , wenn
ihrer drey solche zu gleichen Theilen tragen . Es ist
aber nicht noth -vendig , daß jeder SrudiosuS mit
zwev anderen znsammen wohnen müsse . Wer cS
verlanget , und etwas mehr daran zu wenden im
Stande ist , kann aanz allein , oder auch blos mit
Einem zusammen wohnen : es verstehet sich aber,
daß in diesen Fälle » die ganze Miethe für die Swb ?
zu entrichten sey .
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zur Reife gebracht , nehmlich S ^ ' , ein Lehrer - Se -
Minimum anzulegen . Dieses wurde sehr dadurch
erleichtert , daß man nun diejenigen , welche gute
Hofnung machten , naher hatte . Man lernte sie mehr
kennen , und sie bekamen selbst ein näheres Recht zn
den Erleichterungen , welche die hiesigen Anstalten
dürftigen Sludirenden darbieten . Die Folgen haben
auch hier gezeigt , mit welchem Scharfblick der fel .
Stifter das Beste des Ganzen übersähe .

Das neu aufgeführteWohnhaus für die Schü¬
ler war , wie schon gedacht , im Jahre 1714 . vollen¬
det . Aber es stand gleichsam isoliret da , und zu
beyden Seiten waren noch unbebanerc Platze auf dem
Borderhvfe . Diese wurden nun zn dein gedachten
Zweck genutzt . Man machte n .och im Jahre 1714 .
den Anfang , auf jeder Seite der Schülerwcchnung
jwcy dicht an einander stoßende Hauser von gleicher
Höhe anzubauen . Das unterste ist nicht weit von dem
« eucn Madgenschuihanseentfernet , das oberste aber
stehet nächst an der Mauer zwischen dem Waisenhanse
und Pädagogio . JedeS dieser vier an die Schüler -
Wohnung neu angebaueten Hänser , die mit jener
gleichsam Ein großes Haus auszumachen scheinen ,
und daher auch das lange Gebäude heißen , hat

seinen

Es führet diesen Namen mit Neckt . Drey von
den dazu gedSrigen sechs Eingängen bestehen aus 6 ,

die
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seinen besondern Eingu » g . Nun wird es deutlich seyn,
woher es komme , daß man sechs Eingange unter¬
scheidet , von welchen noch setzt die beyden untern den
Namen des ersten und zweyten Eingangs führen,
so wie der oberste , nahe am Pädagogio , noch immer
der sechste Eingang heißt . Die zwey obersten Ein ,
gange hießen ehedem das Ober - Cvllegium . Das
Haus aber , was ehemals der dritte Eingang hieß ,
und so wie der Vierte ( das Treppenhaus ) bisher im¬
mer von Schülern ist bewohnt worden , hat man nach¬
her das ökonomische Haus genannt , weil schon im
Jahre 1714 . in demselben eine Wohnung für den
Oekonomum , der die auf eigene Kosten lebende Schü¬
ler speisete , angelegt worden . *) Der sogenannte
fünfte Eingang war zwar anfänglichnur für Stu -
diofos bestimmt , es erforderte aber schon im Jahre
1725 . die Nothwendigkeit , einige Zimmer dieses Hau¬
ses den Schülern einzuräumen . Und , da die Zahl
der letztem in den Jahren 1729 . und 1750 . noch mehr
zunahm , so wurde das ganze Gebäude mit zur Woh¬

nung

die drey übrigen aus 5 . Etagen . Auf der vordem
Seite zählet man an dem langen Gebäude 247 . Fen >
ster , auf der hintern Seite aber 244 .

* ) Dies hat sich nachher geändert . Im Jahre 1747 .
wurde bey vermehrter Zahl der Schüler , das neue
Gebäude für dni Oekonomum angefangen , welches
zwischen der Bibliothek und dem Pädagogio stehcr,
und worin noch jetzt die Schüler , welche an den-
Geldlisch gehen , Mittagsund Abends speisen .
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nmig der Schüler gezogen . Dieser Eingang ist jetzt
miler dem Namen des Krankenhauses bekannt .
Man hat il,n so benannt , weil in dem untersten Schoß
desselben einige Ammer znr Krankenpflege , für solche
Schüler , die von eigenen Mitteln leben , bestimmt
sind . *) Gleich darneben hat bisher ein Candidak
der Medicin und zugleich einer von den Lehrern der
lateinischen Schule , beysammen gewohnet , welche
beyde sich der Kranken sorgfaltig annehmen . * *) Dec
sechste Eingang wird noch jetzt von Studiosis be¬
wohnet .

Vom Jahre 1714 . an , hakte die Lateinische
Schule ihre rechte Consistenz bekommen . Die sämt¬
lichen Classen waren nun in das Vordergebaudedes
Waisenhauses gelegt , und die beyden obern Stockwerke
desselben , ganz für diese Schnle eingerichtet worden ?
so wie es noch jetzt ist . Für die Wohnung der aus
der Fremde Hieher geschickten Schüler war nunmelws
auch gesorgt . Es konnte also nun nach der Anlage,
die der Stifter gemacht hatte, sicherer und zweckmäßi¬

ger
Ehedem waren die Krankenstuben in der obersten

Etage , sie wurden aber nachher zu mehrerer Ve ?
quemlichkeit psr terre angelegt >

^ ) Diese Krankenpflege ist von dem eigentlichen Kram
kcnhause zu unterscheiden . Von letzterem , welches
ziemlich weit von den Schülerwohnungenentfernt
«fr , wird an einem anderen Orte mehrere Nachricht
gegeben werden .

"^ Ce
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ger fortgearbeitetwerden , als vorher bey mancherley
Einschränkungenund Abwechselungen möglich gewe¬
sen war .

Bis dahin hatte der würdige Stifter -dem ganzen
weilläufligen Werke allein vorgestanden . Man muß
es bewundern , wie er so lange Zeit die viele damit
verbundene Sorge , Zerstreuung und Beschwerde ,
neben seinen anderweitigennicht geringen Amtsgeschäf¬
ten , hat ertragen können . Und doch setzte er das
Werk noch zwey Jahre fast ganz allein fort . Erst im
Jahre 1716 . nahm er den Herrn v . Johann Da¬
niel Herrnschmidt , der Theologie ordentlichen Lehrer
auf hiesiger Universität , zum Gehülfen an , der ihm
als Subdirektor die viele Arbeit in etwas erleichterte.
Dieser Gehülfe starb ihm aber schon im Jahre 172z .
ab . In die Stelle desselbeü trat nun Herr Johann
Auastasius Freylinghausen ( der ältere ) , der dem
sel . Franke im Predigtamt bey der hiesigen St . Ul¬
richskirche , so wie zuvor bey der Glauchischen, ad -
zungirt war , und ihm schon vorher auch beym Wai¬
senhause auf mancherley Art hülfliche Hand geleistet
hatte - Dieser führte nun bis zum Jahr 1727 , in
welchem der sel . Stifter am Aen Junius in seine Ruhe
einging , die Mitdirektion .

Mit dem Jahre 1718 - fieng für die sämtliche »
Schulen , auch für die Lateinische , eine neue Epoche
an . Es wurde nun die -Oberaufsichtüber die lateiui,

sch-
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sche Schule , welche Töllner zugleich mit der Aufsicht
über die deutschen Schulen , bis an seinen Tod gefüh » ^
rer hatte , vom v . Herrnschmidt übernommen ; da¬
hingegen die deutschen Schulen , wie schon oben vor¬
gekommen ist , einer andern Aufsicht untergeordnet
wurden . Diese Einrichtung war für beyde Arten von
Schulen sehr nützlich , indem die einzelen Fächer nun
genauer übersehen werden konnten . Die Oberaufsich !
über die Lateinische Schule führten nach Herrn -
schmidten successive die Herren Gvtthilf August
Franke , Johann Jacob Rambach , Sigis -
mund Jacob Baumgarten , August Gottlieb
Spangenbcrg *) , Johann Georg Knapp ( der
ältere ) , und Gottlieb Anastasius Freylinghausetl
( der jüngere ) , die samtlich , als sie diese Aufsicht über ,
nahmen , noch Adjunkti der hiesigen theologischen Fa¬
kultät waren . Seit den Zeiten des sel . Hrn . v . Knapp
ist dieses Amt gewöhnlich von dem zeitigen Condirektore
versehen worden . Als daher der sel . Herr v . Frey -
jinghausen im Jahre 1771 . in die Stelle des ersten

Ee 2 Di -

* ) Dieser führte eine kurze Zeit die Oberaufsicht über
die Schulanstalten des Waisenhauses mir Baam -
garren gemeinschaftlich. Er wurde im Jahr 1732 .
von Jena , wo er Magister lcgens gewesen war , als
Adjunkt der theologischen Fakultät hkrhcr berufen .
Er verlohr aber diese Stelle schon im Jahr 17ZZ ,
begab sich zur Brüdergemeine , und starb 1792 . den

" ig . S°vt . als ältester Bischof derselben , im 89 ^ ,,
Jahre seines Lebens .
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Direktors der Anstalten eintrat , und sich den Verfas«
ser dieses Anfsatzes zum Cvndireklor bey Sr . Königl .
Majestät erbeten hatte , so übernahm dieser , nach
erfolgter höchsten Bestätigung , die Oberaufsicht über
die Lateinische Schule . Seit seinem Antritt der Di¬
rektion besorgt er die Angelegenheiten der Schule ge -
meinschaftlich mit den beyden Cvndirektoren , und zu¬
nächst mit dem Herrn v . Knapp .

Nach der vom Stifter gemachten Anlage , die
in der Hauptfache noch immer befolget wird , ist die
LateinischeSchule eigentlich für diejenigen bestimmt ,
die studircn wollen . Solche finden hier , wenn sie
alle Classen durchgehen und Fleiß anwenden , Gelegen -
heit , in den Schulwissenschafteneinen guten Grund
zu legen , und sich hinlänglich zu den höhern Studiis
vorzubereiten . Der Plan , nach welchem das Insti¬
tut eingerichtet ist , gebet zwar nicht über die Grenzen
deö eigentlichen Schulunterrichts hinaus : dies wer¬
den aber alle , deren Stimme hier etwas gelten kann,
gut heißen . Eine gelehrte Schule ist nur dann dem
Staate nützlich , wenn sie nicht junge Vielwisser bil-
det , die sich frühzeitig in höhere Regionen versteigen, i.
und darüber das eigentliche Studium auf Schulen,
die Humaniora , aus dem Auge verliehren , — son¬
dern , wenn sie solche Jünglinge ziehet , die in den
gelehrten Sprachen und Schnldisciplinenwohl gegrün¬
det sind , und so viel Vorkenntnisse auf die Universität

hrin-
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bringen , daß sie dann nicht durch das Gefühl ihrer
Schwache in der höhern Laufbahn , die sie betreten
haben , zurückgehalten werden . Der Stifter sahe dies
wohl ein . Er hatte selbst in seinen jungem Jahren
auf dem Gymnasio zu Gotha gute Schulkeimtuisse ein¬
gesammelt , und bey seinem akademischen Fleiß zu Er¬
furt , Kiel und Leipzig , sich solide Einsichten erwor¬
ben , auch im Hebräischen unter Anleitung des be¬
rühmten Edzard in Hamburg , es sehr weit gebracht .
Er kannte auch die Fehler der meisten Schulen seiner
Zeit , daß man die jungen .Leute durch manche Umwege
und rauhe Pfade führte , sie mit gar zu vielen trocknen
Dingen unterhielt , das Nützliche nicht genug mit dem
Angenehmenverband , die Jünglinge Jahre lang in
einer und derselben Classe aufhielt , ihr Ehrgefühl zu
wenig reitzte , und ihnen daß Studiren mehr erschwerte
als erleichterte . Von einem Manne , der so gute
pädagogische Einsichten hatte , und den ein reger Eifer
für das Wohl seiner Zeitgenossen belebte , konnte man
erwarten , daß ein von ihm errichtetes Institut große
Vorzüge vor den damaligen größtentheils nach alter
Mönchsart geformten Schulen haben werde .

Diese Erwartung hat der Erfolg bestätigt»
Franke legte eine solche Schule für junge Studirende
an , die gewiß den gerechten Wünschen aller , welche
die ihrigen christlich erzogen und zu höhern StudiiS
gründlich vorbereitet haben wollten , völlig entsprach .

Ee z Man



( 4Zc> )

Man fand in derselben weder den schwerfälligen Gang ,
noch die Trockenheit der Methode , die damals in den
meisten Schulen herrschte . Hier wurde dagegen den
Jünglingen eine Laufbahn eröfnet , welche sie in weit
kürzerer Zeit , als sonst auf Erlernung der Schulwis¬
senschaften gerechnet wurde , zn dem Ziele führte , nach
welchem sie streben sollten . Der Unterricht , den sie
bekamen , wurde , wie es sich für Schulen gehört , ein¬
gerichtet : so , daß jedes Pensum , nachdem es hin¬
länglich erklärt und deutlich gemacht worden , sogleich
in Fragen aufgelöset würde , nm die Jugend immer
in Aufmerksamkeit zn erhalten , und zn erforschen , ob
sie das vorgetragene recht gefasset -habe . UebrigenS
umfaßte der Unterricht , den die Scholaren nach mis
« ach erhielten , alles , was zu ihrer intellektuellen Bil¬
dung nothwendig war , und sie wurden unvermerkt
vom Leichten zum Schwerern fortgeleitet ; man über¬
häufte sie nicht auf einmal mit allzuvielen neuen Ge¬
genständen ihres Fleißes ; sie wurden aber doch nach
und nach in alle die Fächer hinein geleitet , die zum
vollständigen Schulunterricht erfordert werden . Nicht
Zwang , noch Ueberdruß , verleidete ihnen das Stu¬
diren : vielmehr spornte die Wetteiferung einen jeden ,
der Talente und zugleich Ehrgefühl hatte , von selbst
an , sich über seine Mitschüler hinaufzuschwingen.
Selbst träge und unfleißige wurden oft aus ihrem
Schlummer erweckt , wenn sie sahen , daß diejenige,

welche



( 4Z ! )

welche mit ihnen gleichen Unterricht genossen , ihn aber
besser genutzt hatten , so große Fortschritte machten .
Es ist immer vorlheilhastet , wenn bey einer Frequenz
von jungen Leuten gute Beyspiele auf andere wirken ,
als wenn man den Privatfleiß erst mit vieler Mühe
rege machen oder gar erzwingen muß . Unsere besten
Zöglinge ^find allemal die , welche von den untersten
Classen an , bis zur obersten , bey jedesmaliger Prü¬
fung und darauf erfolgten Versetzung die ersten gewe «
stn und geblieben sind . Ans solchen sind nachher tüch «
tigc Männer geworden , die besonders in den gelehrten
Sprachen , die vom Anfang an hier mit allem Eifer
getrieben worden , vieles gethan , und durch ihre hier
erworbenen Kenntnisse , die sie nachher auf der Uni¬
versität erweiterten , manchen auswärtigen Schulen
großen Nutzen gebracht haben .

Um bey ber Jugend den Trieb zum Fleiß zu un ,
terhalten , hat der Stifter die Zahl der Classen lieber
etwas groß als zu klein machen wollen . Außer einer
mehreren Abstufung entstand hieraus auch der Vor,
theil , daß , weil alle halbe Jahre nach geendigter
Schulprnfung die Versetzung in eine höhere Classe zu
erwarten war , die Fleißigen , wenn sie nach Verlauf
von sechs Monaten eine höhere Stufe mit Ehren be¬
traten , immer mehr angespornt wurden , ihr Lob zu
behaupten . Und so legen sie noch jetzt ihre Lausbahn
mit Vergnügen zurück : anstatt , daß der Eifer leicht

Ee 4 »rkal-
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s/ kaltet , wenn bey geringerer Zahl der Classen die
Kinder ein oder mehrere Jahre in einer und derselben
Classe sitzen , und so lange immer einerley treiben wüs«
sen . — Ein anderer Vortheil der hiesigen Scbul -
Verfassung , der mcbt weniger von den pädagogischen
Einsichten des Stifters zeuget , ist der , daß e >» neu
ankommenderSchüler , nach angestellter Prüfung , in
allen Fächern des Schulunterrichts gerade in die
G sse gesetzt wird , die seinen entweder schon erlang¬
ten , oder chm noch mangelnden Kenntnissen gemäs ist .
Wenn er z . B . im Lateinischen schon so weit ist , daß
er in die dritte ( obere oder unlere ) Classe gesetzt wer¬
den kann , er ist aber im Griechischen , oder in einem
andern Fache , noch etwas zurück , so ist es keine Fol¬
ge , daß , weil er im Lateimschen zur dritten Ordnung
gehört , er deshalb auch in den Fächern , worin er sich
erst noch verbessern muß , ebenfalls zu gedachter Ärd ,
mmg gehöre . Es kann vielmehr der Fall seyn , daß
er im Griechischen , oder , worin es ihm sonst fehlt,
in eine etwas niedrigere Classe gesetzt wird , um Gele¬
genheit zu bekommen , das Versäumte nachzubolen .
Dieses befremdet auch hier keinen , weil alle wissen ,
daß es der hiesigen Einrichtung gemäs sey , auch der
Nutzen davon einem jeden Verständigeneinleuchtet .

Was jetzt von den Grundsätzen , nach welchen
der Stifter ,tue hiesige LatemMe Schule emze « ichtxt ,

. gesagt
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gesagt worden -, wird hinreichend seyn , zu zeigen , daß
er für die intellektuelle Bildung der Zöglinge genug¬
sam gesorgt bat : wovon auch die schon oben ange,
führten Lcctionen , die bereits in den Iabren 1714.
und 1718 - gegeben worden , zeugen kknnen . Daß er
mit gleichem Eifer für die MV aii ' che Bildung gesorgt
haben werde , ist von seinem Charakter schon an sich
zu erwarten . Nächst religiösen Gesinnungen war ibnt
Eßbarkeit und Tugend besonders wichtig . Seine
Stiftung war der Ebre Gottes , und zugleich der
Ausbreitung nützlicher Kenntnisse , Tugend und Recht¬
schaffenheit gcweihet . U 'isikllichkeit ist hiermit unver «

i einbar . Diese suchte alio Franke möglichst von seiner
Stiftung zu entfernen , dagegen aber Religiosität , gute
Sitten und Rechtschaffcnheic zu befördern . Dies ver ,
anlaßte ihn auch , eigens Stunden zu Reiigionsvorträ»
gen zu bestimmen .

Was endlich die physische Erziehung bctrift ,
so ist die noch fortdauernde Einrichtung , wodurch
schon der Stifter für die nöthige Bewegung der Kin¬
der , und überhaupt für die Erhaltung und Befesti¬
gung ihrer Gesundheit , so wie für ihre Verpflegung
in Krankheiten , gesorgt bat , ein redender Beweis davon ,
daß er auch hierunter gewissenhaft gehandelt habe .

Ehe wir von der jetzigen Verfassung dieser Schuls
anstalt reden , ist noch ein Umstand hier zu erwähnen ,
der dem >el . Stifter sehr znr Ebre gereicht . Er hatte,

Ee5 wie
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Wie man mit Wahrheit sagen kann , alles gethan , was
zur Empfehlung semer Stiftung dienen konnte . ES
kam nun vieles darauf an , wie seine Anordnungen
ausgeführet wurden . Dieses war großentheils Sache
der Lehrer . Es entstehet also natürlich der Gedanke :
Hat auch hierin der Stifter für das Wohl der Anstalt
gesorgt ? Woher nahm er die erforderlichen Lehrer ?
Nahm er sie ungeprüft an ? und wie richtete er es
für die Zukunft ein ? — Auch hierin hat er die
größte Sorgfalt bewiesen . Er konnte bey der großen
Anzahl von Lehrern , die er für die gesamten Anstal¬
ten , und besonders für die Lateinische Schule, nöthig
halte , es nicht anders machen , als daß er unter den v
Studiosiö der Theologie solche aussuchte , die er zum
Schulunterrichte tüchtig fand . Bey der erforderlichen
nicht geringen Zahl von Lehrern hat diese ursprüngliche
Einrichtung noch bis jetzt beybehalten werden müssen,
es ist aber das Direktorium schon seit einiger Zeit dar , ^
auf bedacht , eine Aenderung hierin zu machen , in so ,
wei : die hiesige Verfassung solches gestattet . Inzwi¬
schen hat doch auch die von dem Stifter gemachte
Einrichtung gewisse unverkennbareVorzüge . Wir
machen den Schulen , die auf fixirte Lehrer fundiret
sind , ihren Werth nicht streitig . Wie stehet es aber
mn solche Schulen , wenn die Lehrer die Abnahme
ihrer Kräfte fühlen , und bey allem guten Willen nicht
mehr das leisten können , was sie sollten , und wol

gern
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zmi wollten ? wenn die gewöhnlichen Schwachheiten
»es Alters , ein mürrisches Wesen , matter Vorkrag ,
u>s. w . sichtbar werden ? Nur gar zu oft erkaltet bey

^ enen , welche , schon die besten Jahre im Schulawle
Durchlebt haben , der Eifer fort zu studiren , sich mit
lim neuern guten Entdeckungenund pädagogischen

Erfahrungen bekannt zu machen , und sie wirklich an .
Müden . Sehen wir die Sache von dieser Seite
on / und erwägen dabey noch , daß der Stifter die
gute Absicht gehabt , den hiesigen Studiosis Gelegen¬
heit zu verschaffe » , sich im Lehren zu üben , so bekommt
die Einrichtung unsrer Schule gewiß ein besseres An¬
sehen. Ein junger Lehrer — vorausgesetzt , daß sei¬
ne Gcschicklichkcit bekannt sey — der sich selbst das
Fach gcwahlet hat , in welchem er zu arbeiten geneigt
iß und sich dazu stark genug fühlet , wird dieses Ge¬
schäft mit Munterkeit und nicht ohne Vergnügenver¬
sehen . Ein edler Eifer , sich um die Jugend verdient
zu machen , und sich selbst zu höhern Bestimmungen
vorzubereiten , wird ihm die Arbeit , welche , besonders
i» wichtigen Classen , die Vorbereitung auf jede Lection
mit sich bringt , erleichtern , und , wenn er ja etwas
von den — sehr oft vergrößerten — Beschwerden
des Schnlamtes erfahren sollte , ihm solches gleichsam
versüßen . Und , — welches hier auch mit in An -
schlag zu bringen ist , — ein junger muntrer Lehrer
stndet bey seinen , -mit ihm leichter sympathisicendm ,

Zu ,
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Zuhvrern , sobald sie seine Geschicklichkeitkennen lw
ne » , weit eher Eingang , als ein bejahrter Mann,
dessen Jügendfcuer schon erloschen ist . Wir habe » ^
« uck einige Lehrer , die ihre akademischen Slndia scho«
vollendet haben , und außer den gewöhnlich ?« zwey
Stunden , noch eine Lecrion übernehmen , die ihm
dann besonders bezahlet wird .

Wie versicherte sich nun aber der sel . Stifter
guter Lehrer ? welcher Mittel bediente er sich hiw
zu ? — Diese Fragen leiten uns auf eine vorlresk
che Einrichtung , die dem Stifter MN besondern Ruhm,
so wie der Schule zum großen Nutzen gedienet . Wir
zielen hiermit auf die Pflanzschule brauchbarer Lehrer,
welche das Scminarium selectum genannt wurde .
Der Ursprung dieser Einrichtung gehet in daö Jahr
, 707 . zurück . Für die Bürgerschulenaber war schon
im Jahre 1696 . ein Lehrer - Seminarinm errichtet,
( Fußstapfen : c . S . 19 . und 2te Fortsetzung S . ? )
welches nachher neben jenem immer fortgedauert und
Mitglieder für dasselbe geliefert hat ; indem es weit
stärker besetzt gewesen ist , als das selectUM . Letzteres
wurde zum Vortheil des Pädagogii und der Lateini¬
schen Schule des Waisenhausesangelegt . Man suchte
zehn bis zwölf Studiosos aus , die schon einen guten
Grund in Schulwissenschaften gelegt hatten , und Hof»
vung machten , daß sie den gedachten beyden Anstalten
einmal brauchbar werden könnten . Man hatte die

Absicht,
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t , sie dem berühmten Christoph Ccllarius ,
damaligen hiesigen Lehrer der Geschichte und Beredt«

^ jsmikeit , zur nähern Bildung zu übergeben . Da aber
^ dieser große Humanist schon im Monat Junius 1707 .
^ i ftrb , so konnte zwar dieser Endzweck nicht erreicht

» erden : cö übernahm aber nun der als Schulmann
rühmlich bekannte HieronytNUs Freyer , damaliger
Inspektor Pädagog « , dem schon ein Antheil an dieser
wichtigen Arbeit zugedacht war , ganz allein die Aube«
reilungder angebenden Lehrer für beyde gelehrte Schu «
lcn, die er auch bis 1747 , da er starb , zum großen
Nutzen dieser Anstalten verwaltet hat . Die folgende »
Aispckkores Pädagogik haben bis auf die neuern Zeiten >
da eine Aenderung hierin vorgegangen , bald mehr,
bald weniger Antheil a » dieser Zubereitungder Lehrer
genommen . Die Glieder des Seminarii selecti,
von dessen Einrichtung eine ausführliche Nachricht in
der fünften Fortsetzung der Fußstapfen , S . 60 . f.
anzutreffen ist , genossen zwey Jahre unentgeltlich ,
nebst freyem Tische , diesen Vorbercitungsunterricht,
da sie im ersten Jahre besonders in Lesung und Jnter -
Mirung lateinischer , im zweyten Jahre aber , grie¬
chischer Schriftsteller , ingleichen im Lateinsprechen
wd in schriftlichen Ausarbeitungen geübet , darneben
auch mit der alten Geograpbie , Litterärgeschichte und
«»dem humanistischen Wissenschaften, vertrauter ge»
macht wurden. Ein jedes Mitglied mußte sich , mit

Ee,
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Genehmigung seiner Eltern oder Angehörigen / vvrdm
Eintritt in das Seminarium selcclum , verbindlich
machen , nach zurückgelegten zwey Vorbereitungsjalj - !
ren noch drey Jahre hier zu bleiben -und alsdann in
der Lateinischen Schule , oder im Pädagogio , in ivel- i
cher Classe etwa ein Lehrer nöthig war , zu arbeiten . /
Zuweilen geschahe es , daß jemand noch vor Ablauf
der zwey Jahre , die zur Zubereitung bestimmt waren,
als ordentlicher Lehrer angestellt wurde . Alsdann
wurden die drey Jahre , auf welche er sich zur Schul¬
arbeit Verbmdlich gemacht hatte , von der Zeit ange-
rechnet , da er den Anfang zu unterrichten gemacht
hatte . Uebrigens stand es jedem frey , auch über ^
drey Jahre , und so lange , bis er eine anderweitige
Versorgung bekam , in seiner Lage zu bleiben -
Diese vortccfliche Einrichtung, die sich bis gegen das
Ende der Direktion des scl . Herrn v . FreylinghallseN
erhielt , zuletzt aber manche Schwierigkeiten fand,
wurde anfänglich sehr dadurch begünstigt , daß da¬
mals die Studircnden nicht selten 5 . bis 6 . Zahre und
noch wLl länger auf der Universität blieben , auch ge¬
wöhnlich mit guten Vorkenntmsscnhiehcr kamen . Es
«st aber schon lange die Klage aller deutschen Universi¬
täten , daß der Wahn aufgekommen ist ^ drey Jahre
wären hinlänglich , die akademischen Studia zu voll¬
enden . Und wenn es dann nur noch dabey geblieben
wäre . Man glaubt wol gar, es könne die akademische

Pe -
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A Periode noch mehr abgekürzet werden . Wie schädlich
dies , auch für die Schulen , sey , siehet jeder Sach «
kundige von selbst . Auf das so gute Institut , von
dem wir hier reden , mußte cS gleichfalls einen nach -
iheiligen Einfluß haben . Die Mitglieder desselben
eilten zum Theil auch von der Universität weg , und
es fanden sich immer scheinbare Entschuldigungen,
warum sie nicht länger bleiben und ihren übernomme¬
ne » Verbindlichkeiten ein Genüge thu » könnten . Bey
diesen Umständen , da der eigentliche Zweck nicht mehr
erreicht werden konnte , und das Eilen von der Uni¬
versität immer mehr eingerissen ist , gieng das gute

^ Institut ein . Seitdem blieb dem Direktocio nichts
übrig , alö auf anderweitige dienliche Art , sich der
für tüchtig erkannten Lehrer , so lange als es seyn
kann , zu versichern . Man sinnet immer noch aus
Mittel , welche näher zur Erreichung dieses wichtigen
Zwecks führen können . So sehr auch das jetzige Di¬
rektorium durch ökonomische Umstände gedrungen wird ,
möglichst auf Ersparung zu sehen , so würde es doch
in diesem Falle gerade am wenigsten zum Sparen sich
geneigt finden , wenn man nur der Erreichung des
intendirten Zwecks versichert werden könnte.

Wir glauben nun von der ursprünglichen Ein >
richlung der hiesigen Lateinischen Schule das Nöthige

bey «
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beygebracht zu haben . Vielleicht ist aber auch vielen
daran gelegen , zu wissen , wie dieselbe jetzt bcschch
fen sey . Um sse damit in möglichster Kürze bekannt
zu machen , theilen wir bier die Nachricht von dersel¬
ben mit , die bisher auf Verlangen einzeln ausgege «
ben worden . Sie ist zu diesem Ende auf das ge¬
naueste revidiret , und es ist alles nachgetragen nwc«
den , was sich nach dem neuesten etwas eilig gewese ,
nen Abdruck annoch , besonders in dem Lectionsplach
vaber zu bestimmen gefunden hat . Wir geben nun
diesem Aufsatze die nächste Stelle , und werden ihti
nachher mit einigen Zusätzen begleiten .

' Nach -
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Nachricht
von der Einrichtung des Unterrichts

- und von den Kosten
in der Lateinischen Schule des Waisenhauses

zu Halle .

IAer die hiesige Schule besuchen soll , muß vochex
gemeldet werden , und die Bedingungen erfah¬

ren , unter welchen er ausgenommenweiden kann . Wie
bekannt ist , genießet eine große Anzahl junger Leute Un¬
terstützung vom Waisenhauso. die hauptsächlich in unentl
«Micher Information und freyem Tisch bestehet . Zin
Februo.no l ? g6 . war man gcnöthiger , die oft zu weit
gehende Bitten einzuschränken , eine bestimmte Anzahl vor«
BencsieiariiS festzusetzen, auf Bezahlung, des geringen
Schulgeldesbey denen zu dringen , welche es ohne große
Beschwerde entrichten können ; und überhaupt bekannt zu
machen , d .-ß freyer Tisch und freue Information nicht
wehr noihwendig verbunden bleiben sollten , damit man
im Staude wäre , bey den cingeschränkcern Umständendes
Waisenhauses , mchrcrn Dürftigen eine Unterstützungzut
kommen zu lassen . Bey dieser Erklärung bleibt es noch ,
!^ d man wieberholt die Bitte , bey der Meidung eines
Kindes gewissenhaft zu seyn , und nicht ohne Noth Wohl «
thaten zu verlangen, wenn die Vermögensumstände eS
füglich erlauben , einen Geldtisch und die Schule zu be »
zahlen .

Die Lektionen nehmen alle halbe Zahre , sogleich
nach gehaltenem Frühlings - und Hcrbstexamcn , in den
ersten Tagen des Avrils und Ociobcrs , von neuem ihren
Anfing ; daher es für die Lernenden am vortheilhafttsten
ist , wenn sie um solche Zeit hier ankommen .

St . St . i . B . 4 St - S f . z ) Mit



( 442 )

Mit den Neuankommenden stellet der erste In¬
spektor eine genaue Prüfung an , wie weit sie es bereits
in den verschiedenen Stücken gebracht , die sie hier zunächst
zu tieiben haben , lößt auch wohl nach Elfordern etwas
schriftlich ausarbeiten , und weiset alsdann jedem seine
Classen Nkich Beschaffenheitseiner Kennknisse an . Es kann
sich dabey leicht li essen , daß jemand in die obere taieinu
sehe Classen gewiesen wird , wenn er im Griechischen »der
Hebräischen erst in sine untere Classe gesetzt werden muß .
Mann kann auch keine Rücksicht auf die Classen nehmen ,
die ein NovitiuS etwa auf einer andern Schu .le besuebtt
hat , sondern der Inspektor siehet hiebey blos auf die ihm
genau bekannteVerfassung unserer Schule , und die Alu
stufung der verschiedenen Classen in derselben , richtet auch
alles nach der befundenen Tüchtigkeit ein . Daß man von
dieser Einrichtung nicht abgehen dürfe , lehret die häufige
Erfahrung des Nutzens , welchen ein Schüler hat , wenn
er gleich von Anfang in eine Classe kommt , die für seine
Kenntnisse nicht zu hoch ist ; und man muß deshalb bitt
ten , durch falsch verstandene Zumuthungen diesen Zweck
nicht zu hindern . Die Bemühung des Examinator 's
wird von des Schülers Rechnung mit etwas Wenigem
belohnet

Zum Unterrichte in der Schule sind täglich sieben
Stunden , nemlich Vormittags von 7 bis 1 , und Nach »
mittags von 2 bis 5 bestimmt . Der Anfang davon wird
Mit der sonst auf den Stuben gewöhnlich gewesenen Früh »
Vetstunde gemacht , welche nun bey Versammlung der gaw
zen lateinischen Schule und in Gegenwart eines Inspektors
gehalten wird . Nach deren Endigung gehen die Schüler
in ihre bestimmte Classen , ( derer fast in allen Stunden
Elf sind , und von denen die unterste 8epr !ma heißt , weil
« hemals nur sieben Classen gewesen , die hernach vor»
(Zulnta bis 8ecunZa gelheilet worden , und nun durch
den Zusatz Inferior und luxerlor unterschiedenwerden ) .
Der Unierricht nimmt hierauf sogleich seMen Anfang >»
folgenderOrdnung . ^

^
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.^ ^ ^ . .
Lections - Plan .

5 ' ' i .
Von 7 bis 8 wird Religionsunterricht ertheilt . Zu ,

vor wird in den untern Classen mit Auswahl ein Abschnitt
aus der Bibel deutsch , in den obern aber ein Stück auS
dem N > Testament , griechisch , gelesen .

Zn 8ept ! ina wird über die Geschichte im A . Test , und
in 8exta über die Geschichte im N . Test , kalechiskret ,

und solche der Zugend nach ihrem Aller und Lage
lehrreich gemacht .

Zn Quinta Ins. ist Luther ' s Catechismus .
— () u !nt2 li.ixer . Rosenmüller s christl . Lehrbuch für

die Jugend .
Hn -irta ins . Sckmicder ' s Anweisung zum ver »
nünstigcn und thätigen Christenthum für frühere
Zugcnd .

--»- (^iigrt -i snp . und
°- iuf . Dietrich 's Anweisung zur Glückselig »

keit . Zn letzterer wird bisweilen mitTittmann ' s
Moral abgewechselt .

— I ' ertia lnx . , als der 2tcn theolog . Classe , wird
die Einleitung in die gczn >e heil . Schrift , und
wöchentlich in 2 Stunden auch Geschichte der Re¬
formation gclehret .

Zn den z obern Classen , welche zusammen die ist «
lhcolog . Ciasse ausmachen , wechselt alle halbe Zahr
die cyi-ologische Lnc ^ clopädic mit NöMr 's Aus¬
zuge aus der Vertheidigung der christlichen
Religion , ab .

" ^ . II .
Von 8 bis 9 wird die prosaische AatinilZt gelehret .

Alle Woche wird den Schülern etwas aus dem Deutschen
ins Lateinische . »» übersetzen aufgegeben . Zn den obern
Classe ,, aber wechselt dies mit c -zencn sowohl deutschen

F f 2 als
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als lateinischen Ausarbeitungen Ver Schüler ab .
Wöchentlich wird ein extemxorsle gestrichen . Die
Bücher , so m dieser Stunde gebl auet rverd «'» , sind

«N Lextlma , 8exw und (Zulnts ins . N? olfram 's la !
tcinischcs Leftbuch .

Zu <) nlnta tup . der Lornelius .
— l) narta ins . L ! cer . epiKolas leleKae .

— lnp . Inlius Lsesar .
-— l 'ertia int". Lii êr . äe amicitia et lene6lut « .
— — 5up . l. ivius . I . IK . XXI — XXX .
--»» Zecuiiäa ins . wird die Lesung des I. !viuz fort<

gesetzt .
— 8scruiäa lux . Lic . osücia und
— ? rima Lic . Orationes leleKae , auch die (Ingeü .

1 ' ulculaiiae , und zuweilen Lic . Orator , auch äe
Vratore .

III .

Von 9 bis lo sind die Stunden für die obern Classen
zu Lesung lateinischer Dichter bestimmt , da indessen die
untern Classen anders beschäftigt werden : denn

«N Lextima und 8exta wird in Z Stunden in jeder
Woche Avelung 's Vemsche Sprachlehre und in
den übi iqen drey Stunden Wolfram '« lateinische«
L.esebuch genommen .

Hrünta ins . erhält in einigen Stunden Anweisung ) »
Verfertigung schriftlicher Aufsätze , besonders
? um Vriefschreiben ; sonst wird der Luttoxiui
gelesen .

In (Zulnta sup . wird in den ersten Tagen der Woche
die römische Geschichte gelehrt , in den letzten
aber werden Phävri Fabeln gelesen .

I » Quarts ins. wird der Anfang mit der lat . Poesie
gemacht . Aue Freyer 's / s/ c -V « / . ^ oem . / «c.
werden die leichtsten Stücke gelesen , auch wird
wSchentlich in einer Stunde Mythologie vo >ze<
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(Zuarta kux . liesst vv / ciii / / ö ^ o^ und eine
Stunde wird auf die vemsche Sprachlehre , nach
Avclunq , verwendet . ,

In lertla iirf . beschäftigensie sich mit den Z ersten
Büchern aus Virgil ' s 2leneidc , und verwenden
wöchentlich eine Stunde auf Erlernung der römi¬
schen Alterthümer nach Lo ?ux>e» ^ /'o .
Dies wird auch

tn l ' ertls lup . wöchentlich in einer Stunde fortgesetzt,
und in den übrigen von Virgil ' s Acneive das 4 >6
Buch genommen .

In S ecunäa ins . lesen sie das 7 - 9 Buch von Virgil ' s
Acneive , und beschäftigen sich eine Stund « mit
der Rhetorik , meistens nach Erncsti , und mit
Gt )?lubungeil » ES wird auch die römische Lit¬
teratur zuweilen genommen .

Lenraäs tup . hat -Horaxens (!) vcn und wöchentlich
' zwey Stunden S.ogik nebst Disputirübnngcn .

In ? rima xoetica wird das übrige aus dem -Hora ?
genommen , > auch wöchentlich in zwey Stunden die
philosophische Geschichte nach Eberhard ! vor »
getragen .

Von Leprlma an bis l ' ertia 5uxer . werden auch
«on 91 10 wöchentlichin einer Stunde Uebungen im
L.eseN und ZOeklamiren angestellt .

IV .

Von 10 bis 11 wird in zwey Classen die Mathema¬
tik nach Rarsten 's Aus ; ng Th . 1 und 2 gelehret . Aus
der Physik wird in der ersten mathemalischenClasse soviel
mitgenommen , als auf Schulm nöthig und nützlich ist .
Seil einigen Jahren wird im Sommer - Halbeujahre auch
zuweilenein paar Stunden in der Woche den Schülern
»er mathematischenClassen die Botanik vorgetragen .

Unterricht in der französischen Sprache wird in 6
Classen gegeben . Die Bücher , weiche dabey zum
Grunde gelegt werden , find :

FfZ in
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Zn der istm der ' 1' elemaqrrs .
»- — 2ten und Zicn V̂ breZe äs 1a Vle äs äivsrz

? riiices Illrrltres .
-— 4.ten und 5ren ^ imilemens plillolo ^ I ^ ue !

I ' om . I . und
6ten OialoAües sirr lez t) ualitez äe ^ uelci >isli

^ nimarrx ere . Die Anfangsgründe werden
nach Parrot ' s Sprachlehre erlernet .

In einer sogenannten Fundamental - Classe haben einige
Schüler aus den Z unrechen Classen , die nicht in
der Vokalmusik oder in der französischenSprache
unterrichtet werden , XVolfram ' s Lesebuch , wobey
besonders auf die Grammatik Rücksicht genommen
wird . Auch werden sie wöchentlich einige Stunden
mit gemeinnützigenSachen , besondersaus der M
turgeschichte , unterhalten .

Auch sind zwey Classen für die Vokalmusik bestimmt .

V .

In die Nachmittags Stunde von 2 bis Z fallt der
historische und geographische Unterricht .

Zn ? r !ma , als der isten historischen Classe , wird
vcmsche Geschichte ,

in SeeunäÄ lux . , der 2ten hist . Classe , Staaten «
geschichte ,

in Lecrrnäa !nf . , der zten hist . Classe , alte Geschichte
vorgetragen .

In 'Tertia lup . , ^ als der isten geographischen Classe ,
wird , außer der neuern Geographie von Asien ,
Afrika und Amerika , auch die mathematische und
alte Geographie , und zwar letztere nach dem ^ o?»-
F, o » -' » / ^ kc / a , vorgetragen .

Zn 'Tertia ins . wird ein Theil der Geographie von
Europa durchgegangen , und in Z Stunden wöi
chcntlich der <? « ^ t - /<̂ gelesen .

(Zuarta 5rip . hat ebenfalls die Geographie von Europa ,
und i » z Stunden den ? » /? «'» » 5.

2 "
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In (Zusrw ink. wird in Z Stunden der Lo >-« c / i ?»
gelesen , in den übrigen Z Stunden aber die Ge¬
schichte der deutschen fürstlichen Häuser vorges
tragen , wovon jcoock schon

in (Zmnla 5up . die Geschichte des Brandenburgü -
schen Hauses besonder » i» Z Stunden und i » den
übrigen die Geographie eines Theils von Deutsch¬
land durchgenommen wiit >, nachdemschon

in Hn 'inra ins . mir der Geographie von Deulschlanv ^
der Aafang gemacht worden ist . In dieser Ctasse
wird auch wöchentlich in z Stunden die Natur¬
geschichte nach Raff zelchrcr .

An 8exw wird eine kurze geographische Uebersicht
von ganz «Europa gegeben , auch mit der Natur¬
geschichte nach Raff der Anfang gemacht . Dar «
neben wird noch in einigen Stunden N? olfram ' »
larcin . Lesebuch gebraucht ; welches

in Lexrima auf eben die Art geschiehet .

VI .

Von Z bis 4 wird Unterricht in der griechischen
Sprache , in 8 Classen gegeben . Man gebraucht dabey
folgende Bücher :

Zn der i sten Homer ' s Odyssee , und in einer Stunde
wöchentlich Gegners L /-^ e/? om . S >-aec « .

»>- 2tenundZten , die mit einander verbunden sind, ,
werden Tenophon ' s Z^ c ?» oi a5 . ^ oc ^ ar ?/ gcle «
sen . In einer Stunde werden die griechischen
Alterthümer nach Lo / vorgetragen
und in einem Jahre geentziget . Es wird auch
Freyer ' s ^ -, c -/c ^ / ?̂ Z > In einigen Stunden
gebraucht .

-»» — 4ten Hein ^elmann ' s griechisches S. esebnch .
. — zten ^ e /eKa cax / ka Z ,-<- eca , welches Buch auch

in der 6len genommen wird . ,

Ff 4 2 »l
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In den beyden untersten Classen wird das N . Test ,
gelesen . Bey Erlernung der Anfangsgründe wird die
hier edirte erleichterte griechische Grammatik zum
Grunde gelegt .

Zm Schreiben wird in zwey Classen unterrichtet .
VII .

Von 4 bis Z sind 6 Classen für die hebräische
Sprache bestimmt . Bey Lesung des hier im Waisen -
Hanse besonders abgedruckten Pcnralcvchus und der he¬
bräischen Bibel wii d in Absicht der Sp ! achregcln Scci -»
nersvarf ' n bcbräischc Grammatik ? zum Giunde gelegt .

Die sich nicht der Thevloqi / widmen , haben in dieser
Stunde eine andere 'inihiicle Leciion , Man sorgt , weil
« inigo in dieser Cl .isse zwey Jahre zubringen , für M
wechslung Es wii d ihnen bald die GranM , bald ein
wichtiger Theil der Geschichte u , dcrgl vorgetragen .

Zur Unterweisung in der 2lrithmetil ? , die in 4 Clas- ^
sen gelehret wird . bedieltet man sich des Rechenbuch»
von D . A . Crnsius .

Man bindet sich jedoch nicht schlechterdingsan
diese Lecliones und Bücher . Sie werden nach vorksmi
zncuden Umständen mit andern vertauscht , wenn man e»
der hiesigen Schulvcrfassing zuträglich findet . Indessen
sind die Lectiones in allen diesen verschiedenenClassen so
eingerichtet , daß die Schüler stets zu den folgenden höher »
vorbereitet werden , und ihnen bey dm Versehungen, die
gewöhnlich nach dem Oster - und Michaelis - Examen ge¬
schehen , die Veränderung nicht zn schwer und auffallend
wird . Deshalb kann einer , der die nöthige Aufmerk¬
samkeit beweiset , und die Wiederholung in den gesetzten
Studirstundcn auf den Stuben nicht vernachlässiget,
durch .Ule diese Cl .-/ .n in Zeit von sechstehalb Jahren
kommen , ln ->d sodam , recht z chereitet die Akademiebe¬
ziehen . Es hat sich dichs besonders seit ein paar Jahren
bey den schriftlichenund mündlichenPrüfungen gczcigct ,

welche
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Welche nach der Verordnung des Königl , Ober , Schui -
Collcgii in Berlin , mit allen angestellet werden , die die
Schule verlassen . Wenn nun überhaupt kein Schüler
ohne ein le/? ??» o « tt / ?» /! 0 !/ --/? <?e O » /?/ A?o ?/ ?> vom Di <
rektorio zur hiesigen Akademie gelassen und aufgcnonmien
wird , so ist es nothwendig, daß Eltern , denen das Wohl
ihrer Kinder am Herzen liegt , diesen wichtigen Schritt
niemals dem bloßen Gutdünken und dn Wahl il>>er Kinder
überlassen , sondern mit den Vorgesetztender Schule , de <
ren Aussicht sie ihre Kinder so lange anvertrauet haben-,
auch diese Veränderung reiflich überlegen . Man muß
hiczuV.m so dringender rathen , da das Zeugniß der Vor »
gesetzten , ob der Abgehende zur Universität reif oder un¬
reif sey , auf das Gewissenhaftestegegeben wird , und ein
Denkmal bleibet , worauf in dem künftigen Leben vielleicht
sehr viel ankommt . Da auch jetzt vorzüglich gefordert

^ Wird , daß jeder , der von der Schule a ' -geher , von allen
Sprachen und Wissenschaften , zu deren Erlernung er auf
der Schule Gelegenheit gehabt , so viel als nach seinen
Kräften möglich war , begriffen habe ? so muß man bey
Erlhcüung der Zeugnisse auf diese ganze Verbindung Rück«
ficht nehmen , und kann z , V , keinen , der Theologie stu »
diren soll , für reif und vollkommen zubereitet erklären .
Wenn er zwar in einer der erstem lateinischen Classen sitzet,
aber in der griechischen nnd h - bräischen Sprache noch weit
zurück ist . Wie viel Nachtheil für die akademischen Stu¬
dio aus Verabsäumung dieser Sprachen entstehe , lchrct
die traurige Erfahrung deutlich genug .

Die Ordnung in den Classen und Lectionen der
lateinischen Schule , ist eigentlich für diejenigen geinacht ,
die studircn wollen . Wenn nun aber auch einige herge¬
schickt werden , die künstig eine andere Lebensart wählen
sollen , so ist man zwar willig , auch diesen förderlich zu
seyn , jedoch kann man nie solche Aenderungen macheu ,
die der Verbindung deö Ganzen nachtheilig werden . Wer
also die lateinischeSchule besnchen und gar kein Lateinisch
lernen wellte , würd« in Stunden , worin diese Lectioncn

Ff z vor -
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vorkommen , nicht beschäftiget werden können , weit man
keinen allein und sich selbst überlassen kann . Pnvatsturn
den in andern Wissenschaften zu solcher Zeit zu bewilligen,
« rlaubr die hiesige Verfassung nicht wvl .

Wer nicht Theologie studiren soll , wird , wie
schon erwähnet ist , von Erlernung des Hebräischenbe<
freuet , und er kann indessen eine andere nützliche Classe
besuchen . Man sähe zwar gern , daß alle Schüler die
griechische Sprache lerneren ; wenn aber Eltern und Von
wünder eS ausdrücklich verlangen , und mehrere Schüler
da sind , die in dieser Sprache nicht unterrichtet werde »
sollen , so -rird man ihnen eine andere Lection geben . ^

Wenn uns Kinder zugeschickt werden , die keine »
oder nur einen sehr geringen Anfang im Lateinischen g«
macht haben , so können sie zwar , wenn sie das gehörige
Alter von Zehn Jahren erreichet haben , hier aufgeuonii
meN , und wie die andern Schüler in allen Stücken W
halten werden ; jedoch ändert sich dann bey ihnen die Act
des Unterrichts , Sie werden nemlich in die deutschen
Schulclassen gesetzt , die auch auf dem Waisenhaus sind ,
in weichen sie eben so viele Stunden , als in der lateini¬
schen Schule , Unterricht erhalten , im Christenthum «,
Schreiben , Rechnen und den Anfangsgründen der latt «
nischen Sprache nicht war , sondern auch in der Gesgra «
phie , Historie und Naturkunde . Wenn sie hier vordere »
tet sind , werden sie nach Leptlma versetzt .

Der Unterricht wird das ganze Zahr hindurch um
A unterbrochen ertheilet , und es sind hier gar keine Ferien ,

wie in andern Schulen . Wer also eine Reise zu den
Seinigen vornimmt , versäumet allemal dadurch , und j«
öfter oder länger dies geschiehet , desto nachlheiligermuß
«s werben . Am wenigsten kann das Verreisen zur Zeit
des Lramen , oder auch gegen die Zeit der halbsähriaeN
Probeausarbeitung , gestattet werden , wenn nicht wicht «
ge Nrrmde , die solches etwa nöthig machen , dem Zn <
spekror , weicher die Rechnung führet , von den relp .
Eltern oder Vormündern vorher schriftlich angezeigt
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werden . Man bittet daher alle , durch welche solche
öftere Reisen veranstaltet oder befördert werden , hiebey
das Beste der Kinder zu beherzigen und nicht immer dem
Vorgeben zu glauben , als ob solche Versäumnis; wenig
oder gar nichts zu bedeuten hätte . Die Erfahrung lehrt
ts zu ost , wie sehr hiedurch manche Schüler zurückkon :«
wen . Sie werden oft durch solche Zerstreuungen nach »
lässig , und müssen bey den Versetzungenin höhere Classen ,
wegen ihrer Unlüchligkeil , übergangen werden . Es ist
auch ganz gegen die Schulordnung , d .iß diejenige , weich «
auf die Universität gehen sollen , vor dem halbjährigen
Examen die Schule verlassen , und ihre Zeir cnnvedsr zu
Hause müßig zubringen , oder wol gar in der Stadt sich
«iumiethenund ohne Beschäftigung blciven : wodurch oft
der Grund zu manchen nacbthelli .vn Folgen gelegt wird .
Das Direktorium kann hiebet) um so weniger gleichgültig
seyn , da jeder abgehende Schüler nach Königl , allechöchster
Verordnung sich vorher einer schriftlichen und mündlichen
Prüfung unterwerfen muß , wenn er ein Schulzeugniß
erlangen will , ohne welches er bey der Universität nicht
angenommenund sür reif erkannt wird . Doch rann die«
ses überhaupt keinem ertheilet werden , der nicht wenig¬
stens in II . Ins . lar . ein halbes Jahr gewesen ist und um
ler die besten gehöret . Man bittet daher die Elrern , sich
nicht durch falsche Vorspiegelungen ihrer Kinder täuschen
oder sich einbilden zu lassen , daß diese ohne Nachtheil die
Schule früher verlassen könnten .

Noch muß man die Bitte thun , daß doch alle
Eltern bey dem wichtigen Geschähe der Erziehung
ihrer Kinder den hiesigen Vorgesetzten willig die Hand bie¬
ten , und mehr gemeinschaftlich handeln möchten , Es ist
freylich kein angenehmes Geschaffte , wenn man oie Wahr¬
heit bezeugen und auch die Unarten der Kinder bekannt
wachen muß . Indessen ist doch dies oft das nächste Mit¬
tel zur Besserung , damit von allen Seiten zu einem Zweck
zearbeilet werde , und nicht ein Theil niederreisse , was
der andere mit Mühe erbauet hat . Man fordert zwar

von
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von Schülern , die schon auf andern Schulen gewesen
sind , daß sie ein Zeugniß ihres Fleißes und der Äuffüht
rung bey ihrer Herkunst Wildlingen müssen , damit man
sie daraus ohngefähr kennen lerne : doch würde es weit
zuverlässiger seyn , wenn Eltern ünmcr so gewissenhast
wären , was Lob oder Tadel an ihren Kindern verdienet,
ohne Heel zu entdecken , damit man ersteres befördern ,
letzteres aber mit bessern, Erfolg verhüten könnte .

Außer den gewissen und bestimmten Leclionen hat
« in jeder Schüler , dem der Aufwand nicht zu kostbar
wird , hier all ? Gelegenheit , sich in der Musik auf einem
beliebigen Znstrumente , urjd auch im Zeichnen untcnich »
len zu lassen . Man ist aus alle Art besorgt , daß in keil
mm Falle die Kosten hievon zu beschwerlich werden .

8 .

Vierteljahrige Kosten , welche erfordert wer¬
den , jemanden hier ^ uf der Schule zu halten ,

Nach vier Fallen ohngefähr berechnet :

Erster Fall .
Für den besten Tisch beym ^ raltenr in iz

Wochen — —
die Stube zu 4 , nebst Holz , Licht,

Aufwartung : c.
Information — . —> —
das Bette — — —
Waschgeld von 18 Gr . bis —-
Schuhputzer, . — —
die Reinigung oder Kämmen des Kopfs

Zum wSchemüchmTaschengelde a 6 Gr .
Summa

An -

M '. 95
14

Z 20
1 12
1
1 -—

— 5
— 4

6

"24
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Anderer Fall . RH - se .
Für den Tisch quartaln - r — — IO 12

die Stube zu 4 : c. >— -— Z 20

Information — — I 12
das Beite — — — > I —
Waschen von 16 Gr ^ bis — — 20

Schuhputzen — — — 5
die Neinigung — — — — 4

Zum wöchentlichenTaschengelde ä 4 Gr . 2 4
Summa 20 5

Dritter Fall . M .
Für den Tisch quartalitc? — — L 4

die Stube zu g , nebst Holz : c. — 1 22
Information — — —> 1 12
das Bette — — — i » —.
Waschen von 14 Gr . bis — — i8
Schuhputzen — — — — 5
die Reinigung — ^— — 4

Zum wöchentlichen TaschengeldeS z Gr . 1 ' 5
Summa 15 8

' Vierter Fall . R5 - 'AL -
Nr den Mittagslisch allein im Vierteljahr Z 6

die Stube zu g : c. — — 1 22

Information — ^ ^ i 12
das Bette . — — 1 —

Waschenvon 14 Gr . bis — 16
Schichputzen — — — — 5
du' Reinigung — — ^ - —> 4

Zum wöchentlichenTaschengelde ä 2 Gr . 1 2

Summa 11 19

Nach dieser Tabelle kann nun leicht berechnet werden.
Wie vi -z koste , wenn Jemand beneticla genießt , und
dav - y den Tisch » der die Schule nicht bezahlen darf.

An -
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Anmerkungen .
r ) Außer diesen berechneten Kosten , zahlet ein Schüler,

wenn er herkommt , ein für allemal ; um Antritt :
der Schul < Bibliothek 12 Gr . , dem Hause 16 Gr . ,
und der Oeconomie , wenn er am ersten Tische speiset,
16 Gr . , am 2ten 12 Gr . , am Zten und 4 >en aber
9 Gr . Auch wird um Weihnachten Vcin ? > a -> c»?
zur Erhaltung des Geräthcs , von den 2 ersten Tischen
4Gr . , von den beyden letzten 2 Gr . ., als ein Gescheut
gegeben . Für K. icht in vcn Schul - Classen werden
2 Gr . von jedem bezahlet . Desgleichen bekommen die
-Herren Prediger in Glaucha von jedem der hier coim
municirel , quartaliter etwas weniges nach seinen Um¬
ständen , so daß d <!r , welcher die theuresteVerpflegung
genießet , nicht über 4 Gr . giebt , es wäre denn , daß
die Eltern selbst die Zahlung eines größern Quanli be>
stimmten .

2 ) Weil die mehresten Bedürfnisse im Preise gestiegen
, sind , bekommt der l ^ kütenr einen N ^ chschufi zum

berechnetenTischgelde , der aber geringe und sehr billig
ist . Wenn in ein Quartal 14 Wochen fallen , so wird
diese Woche noch besonders zugerechnet . Der PreiS
dieser Tische wird einen jeden leicht belehren , daß alles
auf die möglichstbillige Art eingerichtet sey , und daß
der Speisewirth , wenn er bestehen will , besonders am
Zten Tisch , wo er des Mittags und Abends das Esscn
zur hinreichenden Sättigung geben muß , keinesweges
köstliche Gerichte aufzusetzen im Stande ist . Da auch
die Speist » nach ihrer Art und Zurichtung dem 'I' ral-
teur vorgeschrieben sind , so kann sich selbiger nicht
nach dem Appetite und der Wahl eines oder andern
Schülers richten , sondern er muß seine bestimmte Ork
nung beobachten . Wenn also jemand eines bessern Ti <
schcs zu H iuse gewohnt ist , und bey den hiesigen gerin .
gern nicht zu bestehen glaubt ; so bleibt es jedem unvc «
wehrt , so wie es die Eltern erlauben und vermögen,

an
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an einen theurem Tisch zu gehen , und auf diese Weise
manche unnölhigc Klagen zu vc hüten ; die gewöhnlich
zu entstehen pflegen , wenn Kinder sich zu sehr l» ym
Frühstücke sättigen und die Lust zum Mittags < Essin
verlieren .

Z) Zur Erleichterung für Dmftige ist beym 4ten Fall nur
de ' Mittagstisch gcrecknet , da denn vcr freye Abcnv -

- tisch gehörig gesucht und durch gültige Zeugnisse bewitt
scn werden muß , daß man solcher Wodlchar bedürfe .

4 ) Den Armen hat man durch eine Theilung dieses
Tisches zu Hülse zu kommen gesucht , so daß Kinder ,
die sonst den ganzen Frevlisch sich erbeten haben , an
diesem 4len Geld - Tische 4 oder Z Tage der Woche
speisen können , da sie im ersten Falle vom Dienstag
bis Frenrag , des Mittags zum 'I^ aireur geh ?» und
für 2 Rlhlr . 22 Gr . quartaliter dieselbe Kost genießen
können , welche ordentlich an diesem und dem Zten Geld «
tische gegeben wird . Im andern Falle gehen sie den
Sonnavcnd , Sonntag und Montag an diesen Tisch ,
und zahlen dafür 2 Nthlr . g Gr . auf das Vierteljahr .
Dies ist darum so eingerichtet , weil die Kinder an dem
Frcyrische nie Fleisch bekommen , und dock manche zu
Hause dazu gewöhnet sind , auch ihre Constitulion solche

> Abwechselung oft nöthig macht . Damit den Nasche «
reuen auf den Wohnstuben und daraus entstehenden
Veranlassungen zu mchrern Unordnungen , möglichst vor »
gebeuget werde , ist es besser , wenn Eltern lieber diese
Ausgabe anwenden , als mit starker Vermehrung de§
Taschengeldes , oder gar zn häufiger Ueberschickung von
allerley Victualien , den Kindern eine Güte zu erzeigen
suchen . . >.

5) Den Dürftigen wird zwar gern mit dem freyen Tisch
und mit freyer Schelle gedienet , wenn sie darum dir »
ten und ivirkiich diese denelicla nöthig haben ; doch
muß vorher migefrager rverven , ob Play sey , weil
die einmal gcftktcn Grenzen es nicht verstatten , allen
» ie sich darzu melden , solche Wohlthat zufließen zu last
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sen . Nach Beschaffenheit der Umstände müssen manche
so lange für Geld speisen , bis an den Freyiischcneine
Sttlle leer wird , in die sie einrücken können . Es ist
besondersbefremdlich , wenn zuweilen Schüler als sehr
dürftig angemeldetwerden , und doch bald nachher die
Eltern oder Vormünder ihnen ganz unnörhigen Auf«
wand ve 'rstatten , gar zu theure Kleidungsstücke , Uhren
und dergl , mehr anschaffen , und dadurch genugsam zci<
gen , daß die Kinder wol an einen Gcldtisch gehen , und

. die Schule , welche für sie wenigstens zur Hälfte sre ?
gebeten worden , ganz bezahlen könnten . Bey diesem
oft bemerkten großen Mißbrauche^siehet sich das Dii
rektorium genöthigt , den relx . Eltern und Vormündern
es als eine Gewissenssacbe zu empfehlen , die deneüciz
nicht für solche , die sie nicht wirklich nöthig haben , zu
suchen . Im Fall , daß sich hervorthun sollte -, es habe
solche jemand nicht nöthig , oder auch , wenn ein solcher
beständig unsleiß «; ist , und sich dabey schlecht aufführet ,
wird derselbe aller Billigkeit nach , an einen der Geld «
tische gewiesen werden , damit nicht etwa die Wohlthat
einem , der viel ärmer , dabey aber fleißig und ordent «
lich ist , entzogen werde .

6 ) In dem Halbenjahre van Michael bis Ostern wird eins I
geringe Mntcr - Zulage Gruden - Miethe ge ; ah < I
ler , welche in jedem Quartal auf einer Stube , wo 4 /
wohnen , i Nthlr , , wo 8 wohnen , 12 Gr . , und wo 12 !
sind , 8 Gr . für jeglichen beträgt . Weil auf den Stu¬
ben Leine Fre ^ ireUcn gewöhnlich sind , die zn den am
dern deirericils , welche hier ertheilet zu werden pfie -'
gen , von Armen gesucht werden könnten ; so hat man
es dadurch ihnen zu erleichtern gesucht , daß chedcni
« inige Stuben von 12 Schül . rn bewohnet wurden , die
zum Theil auf einem geräumigen Bertsaal schliefen , und
an Miethe guartaliter r Nrhlr . 9 Gr , im Winter
aber mit der gedachten Zulage 1 Rlhlr . 17 Gr . alle
Vierteljahre entrichteten . Jetzt findet dies zwar nicht
mehr Statt : es . können aber doch noch auf 3 Stuben
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des obersten Flures , ganz Arme für diese wohlfeile
Miethe wohnen / Die Wahl einer Snche von 4 ist
eben nicht an den isteu und 2ten Fall gebunden , son¬
dern etwas willkühriiches , so daß Kinder , die an den
andern Gekrischen speisen , wenn Raum ist und t> ' S
gehörige bezahlet wird , ebenfalls auf einer Stube zu
4 wohnen können .

7) Oas Information » - Geld wird von allen bezahlet,
die an den gemeldeten4 Gcldtischen speisen , und nur
denen zur Hälfte oder ganz erlassen , welche das Be «
dürfniß dieser Wohlthut durch gültige Zeugnisse erweisen .
Sobald solche aber an einen Geldrisch gehen , müssen
sie auch die Information bezahlen . Auch giebt ein jeder ,
der in einer geographischen Classe sitzet , alle halbe
Jahr 2Gr , zu den Landcdarten , die bey der Schule ge «
halten werden . Wer eine mathematische Classe frei
quentiret . entrichtet z » r Er haltung der Instrumente in
diescit Classe » 4 bis 6 Gr . halbjährig .

8 ) Wer ein eigenes Federbette mitbringt , wozu die
Bettstellen geHallen werden , dem gehl der in der Ta <
belle gerechnete ' Thaler zu gut. Wem , jedoch zwei Brü <
der oder mehr Kinder zugleich - hergeschick werden , so
müssen selbige allezeit besondere Äecten haben , da
» ach hiesiger Einrichtung nicht 2 und noch weniger z

' ' » einer Bettstelle beysammen schufen können .
h) Das Waschgeld wird bezahlt , nachdem jemand viel

oder wenig Wäsche gebraucht , und selbige leicht oder
mühsam zu waschen ist : es ist daher der im Verzeichnis
der Kosten angesetzte Preis veränderlich , nach Deschaf«
fticheit ^dieser Umstände . Kinder ans der Nähe können
auch zu Hause waschen lassen , doch muß ihnen dann
die reine Wäsche aufs Waisenhaus geschickt werden , ohn «
daß sie nüchig haben , solche selbst von einem Boten auS
der Stadt abzuholen Kleider und Bettbezüge werde » .
den Wäscherinnen besonders bczcchlr . so auch die nölhi ?
ge Ausbesserungder Wäsche . Gar zu vicle Wasche

° den Kindern mitzugeben , ist nicht rathsam , da sie leicht
it . St . i . B . 4 . St . G g durch
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durch Unachtsamkeit vcrlohren gehet und nicht gut üben
sehen werden kann .

lv ) Für Schnhpurzcn und Reinigung zahkr der nichts,
der dies selbst verrichtet ; jedoch ist es eben keine Er »
spahrung , wenn sich die Kinder selbst die Schuh « putzen :
da man bemerket hat , daß es von ihnen entweder vcr > !
nachlässige ! , oder doch mit fast gleichen Kosten und wol !
gar mit Verderbung mancher Kleidungsstückeverricht «! !
wird . So ist auch die Reinigung und das Kämmen ^
des Kopfs eine ganz rmcmbehrlichc Sache , besonders!
für Ankömmlinge , ehe sie der hiesigen Lust und Diät !
gewöhnet sind . Es ist daher immer gut , wenn Ellern i
diese kleine Ausgabe accordicen , um dadurch mehrttm j
Nachtheil zuvorzukommen : zumal da es oft unschicklich !
ist , wenn Kinder diese Beschäftigung in Gegenwart
derer , die mit ihnen eine Stube bewohnen , vornehmen
wollen ; es auch einmal so eingerichtet ist , daß täglich ^
zu gewissen Stunden einige dazu angenommeneWeiber '
diese Arbeit in einem besondern Zimmer verrichtenmH
s«n . Wer Stiefeln trägt und sie putzen lässet , zahlet
dafür quartaliler 6 Gr . Das Wichsen der Stiefel »
kostet jedesmal i Gr . Wer die -Haare frisire » lasst»
will , kann es bey den dazu hier angenommenen Leuten
sehr billig haben , da vierteljährig r Nthlr 12 Gr > ge'
K ?ven -wird . Auch kann ein jeder des Morgens ge¬
kochtes XVasser zum Thee oder Cossee bekommen , und ^
zahlet dafür quartaliler 4 Gr .

I ! ) Das in der Tabelle angesetzte Taschengeld , was den
Kindern wöchentlichzum Frühstück und Vesimbrvdt
ausgesetzt ist , wird ihnen wöchentlich ausgezahlt . M
viel einer bekommen soll , ist zwar willkührlich . uno bleibt
» em Gurbefinden dcr Elrei n überlassen ; doch ist es gut,
wenn auch arme Kinder etwas Geld bekommen , weil
sie sonst leicht auf Unordnung gerathen . Es thut ab »
Schaden , wenn den Kindern xuvicl ausgesetzt wird,
als wodurch sie nur zum Nachtheil ihrer Gesundheit
Verschwendung lernen . Bey denen , die benekcis ge<

meß «»,
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nießen , ist es festgesetzt , daß sie wöchemlich nicht über
4 Gr . verlangen bürstn . Wenn Eltern einen größern
Aufwand machen können , und mir dieser EinschrSn »
kung nicht zufrieden sind , so müssen sie sich gefallen last
scn, ii> e Kinder an einem Gelduschc zu halten und des
FreriischrS zu entbehren . Es wird auch nicht gestattet ,
den 4ten Tisch und die geringeren blos deshalb zu wäht
len , damit von dem Ersparten das Wochen « Geld der .
Kinder erhöhet werden könne . Vielmehr ist bey drin »
gcnden Umständenvon der Verminderung des Taschen¬
geldes der Anfang der Ersvahrung zu machen .

12 ) Außerdem , was in der Tabelle berechnet und
in diesen Anmerkungen erwähnet ist , finden sich noch
mancherley Ausgaben , Vie nicht bestimmt werden
rönnen . Einige sind nothwendig, z . B . für unentl
»ehrliche Bücher , Schuhe , Strümpfe , Ausbesserung
5?r Kleider , Papier , Federn , Siegellack : c. Andere
müssen von Hause erst ausdrücklich verordnet oder er »
laubct werden ; als neue Kleidungsstücke , theurere
Bücher , Jnscrmation in der Musik , Miethe eineS
Cwv '. erZ , Frisiren der Haare , und Ankausung des
Lsssee , , Thee und Zuckers auf Rechnung . Man
muß daher bimn , gleich bey Hcrsendung der Kinder
deutlich zu bestimmen , wie stark Her Aufwand in die «
sen Sachen seyn soll , und wie viel den Kindern auf
Rechnung verabfolgetwerden darf : indem nichts ohne
ausdrückliche schriftliche oder mündliche Erlaubniß der
Ellern oder Vormünder gekauft wird , wenn cS nur von
einiger Erheblichkeit ist . Zugleich wird bemerket , daß , zu
Verhütung des UnterschleifS , bey keiner Gelegenheit
den Schülern das Geld fü .' ihre Bedürfnisse in die
Hönde gegeben wird , indem alle Handwerker das , was
sie arbeiten , in der Rechnungs - Expedition bezahlt er¬
hallen , auch eben daselbst der Ankauf der kleinen Sa <
chen durch die Aufwärter besorget wird .

!Z) Die nöthigen Vücher , welche in dem Lectionsplane
angeführet sind , wenden nach und nach erfordert , so

Gg 2 wie
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wie die Kinder in den Classen forttückcn Es istdchi
urmöthig , auch nicht rachsam , sie für die , welebei »
untern Classen si ^ en , gleich zu kaufen oder mitzugeben ;
weil die Kinder sie selten gehörig in Acht nehmen , auch
der Ankauf alihicr mit geringen Kosten nach und nach

' geschehen kanA , da in der hi . siaen Buchhandlungd»
wohlfeilsten Auflagen von /^ utioridus claflicis in w
genem Vcrlaae sind , man sich auch bemühet , für Mj
Arme , alte Zdückcr von den hiesigen / llitlczugrüzßi
ein weniges zu kaufen und ihnen zum Gebrauche j»
überlassen .

< 4) Alle erforderliche Verpflegung « - Gelver für di«
Kinder , müssen in gangbarem guten Cvurant , und ntchl
in Scheide - Münzen , gehörig pränumeriret und w«
nigstens die Hülste der ordentlichen Ausgaben in zum
wichtigen Golde , der Louisd ' or zu 5 N :hlr und ttt j
Ducatcn zu : Rkhlr . 2c>Gr . eingeschickt werden . W >»» ^ s
« uch Zahlungen in anvcrn Sorten geschehen , dii q
hier nicht gewöhnlich roulliren , so kann man sie ni<i>! ,^
höher annehmen , als st« von den Wechslern in Ha «! j!
nach dem jedesmaligenCours genommen werden , k » s
gleiches gilt von dem guten Golde , das mit Agio b« x
rechnet werden soll , bei welchem man sich nicht mit ! s
dem auswärtigen Cours richten kann , sondern es s« d
anzubringen sucht , wie es am hiesigen Olle zur Zn! i
der Ankunft gilt , da man es nie kann liegen lassen , m ^ r
etwa bessere Preise abzuwarten. i

15 ) Die hiesige ganze Verfassung gestattet es nicht , eini¬
get» Vorschuß zu thun , da immer alle Zahlungen ba«
geschehen müssen , und man bey Ermangelung des Geld«
Vorrates nicht im Stande ist , der Kinder Bestes nach
Wunsche zu besorgen : indem bey der zahlreichen Z »l
gend auch wenige Groschen schon eine ansehnliche Sun»
me im Ganzen betragen , und es den Eltern doch im
wer leichter werden muß , für ein oder zwey Kinder die
hier sind , das Nöthige zu schaffen , als es hier bey der
Menge , und bry öftern zudringlichen Anmuchung«"
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möglich ist . Es werben deshalb immer zu Anfange deS
letzten M ^ nars in jedem Vierteljahre , nemlich den
sten Iunil '. -, , September und December
die N >chnu » aen geschless -n und an alle Ellern und Bor «
lm'm er geschickt , damit beym Ende des einen Quart
tals .djc Pränumeranvn fürs folgende gewiß hier seyn
tan » Wer bey der Ankunft eines Schülers gleich auf
cm halb Iahc pränmnerircn kann , und dann alle
lvi . iteljahre daö Ausgegebene nachschicket , kan « am
bcstcn versickert seyn , baß seinem Kinde nichts Noth »
ireiidiqes fehlen werde .

lö) Weil es vielen Nachtheil verursacht , wenn den Kitt «
dern ohne Vonvissen ihrer Vorgesetzten heimlick Geld.
ini !>; egcb >n oder nachgeschickt wird ; so siehet man sich
zmöihigr , dies gänzlich zu verbitten : um so mehr , d «

» den Kindern auch etwas zur Aufmunterung bey bet
' l>^ sondern Gelegenheitennicht versaget wird , wenn sie sich

' gut ausführen und die Eltern es verlangen .
K 17) Wenn Kinder , die auf dem Waisenhause wohnen ,
^ m der Scadt Verwandte oder Bekannte haben , s» >

tSnnen sie zwar zuweilen Erlaubniß erhalten , selbige zu
^ besuchen ; jedoch bittet man , zum Besten der Kinder ,
6 hierin alle mögliche Einschränkung zu machen , und e»

den hiesigen Vorgesetzten nicht zu verdenken , wenn
^ diese sich vorbehalten, bey Ertheilung oder Verweige »
^ ^ rung solcher Erlaubniß nur auf den Vortheil oder Scha «

den der Kinder Rücksicht zu nehmen ,
i- >8) Auch ist nach hiesiger Verfassung für die nöthige Lei «
>r besbewegung und Recreation der Kinder hinlänglich
d> sorgt . Es leiden die Umstände nicht , daß die Kinder
lh «ußer der gesetzten Zeit in Gesellschaft frcmver Per¬

sonen oder allein svanerc » gehen : da auch in Fällen ,
« 0 die Gesundheit eine stärkere und öftere Bewegung
« fordert , die Einrichtung gemacht ist, daß diese unter
Aufsicht und Begleitung eine « Präceptor 'S geschehe .

>S) Obgleich die Art der Kleidung hier willtührlich ist ,
« n » «e den Eltern überlassen bleibt, wie sie selbige nach

Gg z ihrem
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ihrem Stande einrichten wollen , so muß man doch auf
die Sitlsamkeit sehen , und alle überlriebme auffallende
Neuerungen ganz verbitten Gedoppelte Kleidung
muß ein >eder haben , damit selbige ordentlich gewechs.li
und reinlich gehalten werden könne , auch niemand nil
thig habe , die Schule zu versäumen , wenn seine Klei¬
der ausgebessert werden . Billig denkende Eltern weil
den sich auch selbst bescheiden , wenn ihren Kindern , ,
die deiieiic ! » genießen , nicht gestartet werden kann,
durch keWickc RlciVlmg sich zu erheben und denen e§
zuvor zu thun , die bey bessern, Vermögen mehr Auf«
wand machen können , und ganz für ihr Geld leben .

so ) Wenn jemand beym Abgehe » von der Schule dir
Casse etwas schuldig bleibet und seine Sachen M
Pfanve lasier , muß man bitten , uns nm langer W
bewahruug der Sachen nicht zu beschweren , weil i«
sonst gedrungen wird , solche längstens nach VerflichW ^
eiXes Jahres , ehe sie unbrauchbar werden , zu verkM
sen und sich bezahlt zu machen .

21 ) Findet sich in den überschickten Rechnungen elM
welches einer iLrlämcrrmg bedarf , so ist man hierzu
gern und jederzeit erbötig : doch bitter man auch , die
Rechnungen mit einander zu vergleichen , da sich hiw
durch vieles von selbst erklaret und die Erinnerung !»»
nöthig macht . Besonders ist zu bemerken , daß alle ^
Ausgaben für N? asiben , Reinigung , SchnhpurM
Frisiren , Tbeewasser und was jemand bey einer Reise
am Tischgelve gut behält , beständig in die Rech «
des folgendenQuartals kommen , weil die Rechnung !»
einen Monat früher weggeschickt werden müssen , als
man mit Gewißheil weiß , was diese Dinge koste»,
und ob sie jemand gebrauchet . Für Stube und Znfm

' marion kann bey einer Reise nichts abgeschrieben wer« !
den : es seyn dann , daß sie über ein Vierteljahr dauttte >
und die Miethe aufgesagt würde . Alsdann ist abtt !
auch nöthig , daß die Wiederkunft vorher gemeldet ^
«in Platz aufs neue bestellet werde .
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zz ) Wenn ein angemeldeter Novilius erst einige Wochen
nach Anfang des O. , !« ' lals ankommt , und der Platz
für ihn schon offen gelassen ist , so wild auch die Miethe
fürs ganze G ^ arta ! bezahlt . So ists auch billig ,
daß alle , die von der Schule abgehen sollen , die Ver <
Änderungwenigstens ein paar Monate vorher anzeigen ,
daw.it man denen , die die Aufnahme erwarten , g »<
wisft Hoffnung dazu machn ! könne .

zz ) Wenn Kinder ohne Begleitung ihrer Eltern oder
sicherer L -ute hier ankommen , so können sie ohne Um »
stände , und ohne daß sie nöih -g hätten , erst in der
Stadt auszuruhen , sich gleich aufs Waisenhaus brin¬
gen lassen , wo sie zu jeder TageS - Zcit angenommen
werden und hinlänglicheMuße zu ihrer Erholung von
der Reise erhallen . Man findet diese Anmerkung nS »
thig , weil Kinder durch solche gleich im Anfange , mal
ohne weitere Absichten , gemachte Bekanntschaften in
der St >di , in der Folae zu allerley Zerstreuungen und
ihnen schädlichen Unordnungen verleitet werden können .

24 ) N ^ch erbittet man sich bey der Herkunft der Kinder
jederzeit ein vollständiges Verzeichnis; von allen Sachen ,

' die sie mitbringen , damit hiernach , wennS nöthig ist,
«ine Revision angestellet werden könne .

SZ ) Die nöthigen Geschaffte bey den Rechnungen , die
Anschaffung der Bedürfniss.' , und den Briefwechselmit
den Enern , hat bisher der Herr Inspektor Sroppelberg
besorget . Er wird auch daran theilnehmen , so lange
seine andern Arbeiten und seine Gesundheit es erlauben .
Vorläufig ist aber der Inspektor der lateinischen Schule ,
Herr Densamm Theodor Rirchner , ernannt , ihm in
diesem Geschäffce zu assistiren . Es können daher alte,
die vom Institute oder den schon hier befindlichen Kim
dern Nachricht verlangen sich an einen von beyden weru
den , auch die Gelder zur Pränumeration an sie addres»
siren ; da dann alles gehörig besorget werden wird .

Direktorium des Waisenhauses .
« g 4 Wir
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Wir würden hier abbrechen , wenn nicht manche
seit einiger Zeit ins Publikum gebrachte Urtheile über
die hiesige Schulverfassung annoch berührt werdcu
müßten . Es kann zwar der neueste jetzt vorgelegte
Lectionsplan , und das übrige , waö die vorstehende
Nachricht von der Lateinischen Schule enthalt , schon
vielen nachthciligcnCritiken abhelfen , die aus Unbe -
kannlschaft mit der hiesigen Einrichtung herrühren :
das Direktorium findet aber doch für dienlich , bey
dieser Gelegenheit sich über einige wichtige Punkte ,
welche sowol die physische Erziehung , als die intel¬
lektuelle und moralische Btlvung der Jugcud be - >
treffen , naher zu erklären . Auch hier soll Auf- ^
richtigkeit und Liebe zur Wahrheit unsre Feder leiten .

Für die Gesundheit der uns anvertrautenJugend '
zu sorgen , ist eine der größten Pflichten , die auch
den Direktoren vom Anfang an , wichtig gewesen ist .
Man hat daher billig für Reinlichkeit der Wohnung,
für Zurichtung gesunder Speisen , ' für hinlängliche i
Bewegung des Körpers , u . f. w . gesorgt . Auch zur
Abwartuug der Kranken sind alle nöthige Anrichtun ,

- gt »

Die Veranlassung hierzu giebt uns ein Aufsatz im
zten Bande des Archiv 's der Erziehungskunde für
Dentschland . Wir trauen es der Billigkeit deS
Hrn Verfassers zu , es wei de ihm nicht mißfällig seyn ,
daß wir hier manches zur Berichtigung dessen , was
ihm vermuthlich nicht genugsam bekannt gewesen,
«mfließen lassen .
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gen gemacht worden , die man der -Ober - Aufsicht ei --
nes hiesigen praktischen Arztes anvertrauet , und dem ,
selben einen , auch nol zwey hier wohnende Candida -
ten der Arzney « Eelahrheit zur Erleichterung zugege¬
ben hat , um in wichtigen Fällen ihm Bericht zu er¬
statten , und seine Meinung zu vernehmen . Diese Ein¬
richtung ist noch bis jetzt beybehalten . Man sollte
also glauben , es könnte niemand in diesem Stück et -
was tadeln . Gleichwol erhalten sich noch imnicr ei¬
nige schon alte Vorurlhcile , die anch neuerlich sich /
geäußert haben . , ' Man hak laut darüber geklagt ,
theils , daß der Schüler auf einigen Stuben gar zu
viele waren , theils , daß die Speisen für den Saal ,
zum Schaden der Gesundheit , in unverzinntcn kupfer¬
nen Kesseln zubereitet würden . Ueber .beyde nicht un - ,
wichtige Punkte sind wir dem Publiko zuverlässige »
Bericht zu geben schuldig .

Was das erstere betrist , so macht man es der
hiesigen Anstalt znm Vvrwnrf , daß n ? ch immer 5
bis 12 Kinder auf eine nicht sehr große Stube , die .
höchstens von 4 Schülern bewohnet werden könnte ,
gethan würden , da doch jetzt mehrere Stuben unbe¬
wohnt waren . Man hat dabey geäußert , daß die
Eltern und Vormünder sich gern eine kleine Zulage,
besonders im Winter , gefallen lassen würden , und
daß durch Vertheilung der Kinder , auch die große
Unbequemlichkeit in Ansehung der Schlafkammern ,

Gg 5 weg -
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wegfallen würde . — Dieses recht zu beurtheilen
erfordert Lokalkenntniß . Der Vorwurf trift nicht alle
Stuben im Schülerhause : denn es giebtauch Stu¬
ben , die mir von 4 oder Z bewohnet werden , deren
jede , wie durchgehcnds im Krankenhause , ihre eigene
Schlafkammec hat . Doch , wir eilen zur Sachz
selbst . Auf keiner Stube wohnen jetzt mehr als 9
Schüler . Die Stuben sind auch sogar klein nicht .
Jede ist 19 Fuß lang , und 14 Fuß breit . Jede Kam ,
wer hat vorne 2 und hinten 2 große Fenster , die zur
Reinigung der Luft hinlänglich sind . Auf was für
einer Art von Stuben ein Schüler wohnen soll , hangt
blos von der Disposition ab , welche die Eltern oder <
Vormünder über die Ihrigen machen . Es stehen
auch Stuben leer , die nur von Z oder 4 bewohnet
werden können . Dies ist Beweis , daß die Eltern
auf das Zusammenwohnen ihrer Kinder mit mehrern
eben nicht Rücksicht nehmen , sondern eher die Kosten

scheuen , die durch Stuben , aufweichennur Z oder4 ^
wohnen , verursacht werden . Daß eine Zulage nie¬
mand befremden werde , ist bald gesagt ; aber die .
Erfahrung redet nicht dafür . Wenn man durch Mit¬
tel , die so nahe liegen , etwas andern könnte , würde
schon längst das Direktorium sie angewendet habe « .
Die Entscheidung hänget bey solchen Vorschlägen im¬
mer davon ab , ob etwas anwendbar sey , oder nicht .
Ersteres ist aber hier nicht der Fall . Denn es kom¬

me »
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mcn hierbei) mehrere Umstände in Betrachtung . Und
die bloße Miethe ist an sich zu geringe , nm eine solche
Veränderung damit zu bestreiken . Die Schülcrhäuser
stehen nun an 8 ^ Jahrs , und sind ehedem weit stärker
besetzt gewesen , als ansetzt ist , ohne daß man darüber
so viel geklagt hatte , als jetzt von einigen geschiehet .
Giebt eö denn nicht mehrere Schul - und Erziehungs »
anstalken , wo die Zahl der zusammenwohnenden mit
der kiesigen gleich , auch wol noch stärker ist ? Uns
find einige bekannt , wo hundert und mehrere Schü ,
ler den ganzen Tag in einem und demselben Zimmer ,
worin sie unterrichtet werden und essen , beysammen
seyn und auch studiren müssen , dcö Abends aber in
Zellen oder großen Schlafsälen eingeschlossen werden .

Was den zweyten Pnnkt betrift , daß die Zu¬
richtung der Speisen für die Lehrer und diejenigen
Schüler , welche den Freylisch habe » , in unverzinntcn
kupfernen Geschirren , für die Gesundheit äußerst nach¬
theilig seyn solle , so müssen wir gestehen , daß die
hiesigen Anstalten den gerechtesten Verwnrf verdienen
würden , wenn sich die Sache so verhielte . Noch
mehr , der Stifter und seine Nachfolger im Direktorio ,
«' gleichen die Aerzte , die bey den Anstalten vom An ,
sang an sind zu Äathe gezogen worden , müßten die
gewissenlosesten Manner gewesen seyn , wenn si> bey
einer für die Gesundheit , wie man sagt , höchst nach -
kheiligm Einrichtung so ruhig hätten bleiben können .

Aber ,
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Aber , die Sache ist nicht so schlimm , als man fi »
vorgestellt hat . Ehe wir uns näher darauf einlassen ,
müssen wir des Umstandes gedenken , daß in eine ?
Küche , wie die hiesige ist , in welcher täglich für-
mehrere Hunderte zugleich gekocht wird , nicht leicht
irdene Geschirre allein gebraucht werden können . —-
Uebrigens ist es wahr , daß die Speisen in kupferne «»
unverzinntenKesseln zubereilet werden . Daß aber
dies zu Hantausschlägen, ' und wer weiß zu wie vielen?
andern Uebeln Anlaß gebe , davon sind wir ganz und
gar nicht überzeugt . Wir glauben vielmehr , nach
dem Urtheil sachkundiger Männer , die so oft hierüber
sind zu Rathe gezogen worden , das Gegentheil mit
Zuverlässigkeit behaupten zu können . Aus der Chemie
weiß man , daß das Knpfergeschirr in Küchen nur
dann schädlich sey , theils , wenn die zubercitettn Spc »
sen darin stehen bleiben , und kalt werden , theils /
wenn die Geschirre nicht reinlich gehalten werden , ss
daß sich Grünspan ansetzet . Beydes ist bey uns der
Fall nicht , da die Speisen ganz warm angerichtet ,
und die Kessel sogleich nachher gereiniget werdeiu
Wäre das Kupfer an und vor sich so schädlich , so
müßte man es wohl auch aus vornehmern Küchen,
und noch mehr , aus den Laboratoriis der Apotheken,
ganz verbannen . — Werden nicht auch in Brau¬
häusern oft kupferne Pfannen , ohne Nachtheil —
wenn man sie nur reinlich hält — gebraucht ? Aber,

warum
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warum laßt man nicht wenigstens die kupfernen Kessel
Verzinnen ? — Die wahre Ursache ist , daß auch
dies , wenn die Speisen in solchen Geschirren erkalte,
ten , nicht für Nachtheil schützen würde , weil ja im
Zinn , wenn es nicht ganz rein ist, ebenfalls schädliche
Tneile stecken . Hierzn kommt , daß in der hiesige «
Küche das Verzinnen wegen der Größe der Kessel
nicht thunlich ist , weil das Zinn , wenn der Kessel
nicht ganz voll ist , am Rande schmelzt , geschmolzenes
Zinn aber , wenn es sich unter die Speisen mischte ,
noch nachthriliger seyn würde . Dcw bis jetzt einzig
erprobte Sicherheitsmiltel gegen alle hier etwa zu be «
sorgende Gefahr , ist die Reinlichkeit der Gefäße . Und ,
was diese betrift , so können wir alle , welche die hie ,
fige Ansialt in Übeln Ruf bringen wollen , dreist auf¬
fordern , sich durch den Augenschein davon zu über¬
zeugen , daß diese Vorsichtigkeit nie verabsäumetwerde .
Jeder Fremde , der die Küche besuchet , wird dies be «
zeugen können . — Und , sollten die unverzinnten
kupfernen Kessel , die Ursach davon seyn , daß einige
Kinder von dem Ausschlagebefallen werden , oder
wer weiß was für schleichende Uebel an ihrem Kör ,
per , wie man behaupten will , herum tragen , so
wünschten wir doch , daß man unS erklären möchte,
wie es zugehe , daß von hundert Schülern und meh ,
rern , die täglich im Saale gespeiset werden , oft Jahre
lang kein einziger den Ausschlag , oder sonst eine

schlei .
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schleichendeKrankheit bekommt . Wenn so viele , die
doch ähnliche Koft genießen , rothe volle Wangen be¬
halten , so müssen doch wol die ältesten darüber schon
zu Rathe gezogenen Aerzte des Waisenhauses , ein
Richter und Junker , nicht unrecht geurlheill haben ,
daß von dem Kupfergeschirr , wenn sonst nur die ge -
hörige Behutsamkeit gebraucht wird , kein Schaden
zu besorgen sey . Man scheint überhaupt von dem
Krankscyn und der Mortalität beym Waisenhause
durchaus falsche Begriffe zu haben , die durch einen
der nächsten Aufsätze in dieser Zeitschrift „ über die
Krankenanstalten und Mortalilätölistenhoffentlich
berichtiget werden sollen .

Wir erinnern uns nicht , daß außer den beyden
Punkten , die wir umständlich zu prüfen für nöthig be¬
funden , sonst etwas wichtiges gegen die physische
Erziehung in hiesigem Institute wäre erinnert wor¬
den . Es kann auch solches nicht mit Grunde gesche¬
hen , da für die Erhaltung der Gesundheit , und für
die nöthige Pflege in Kranheitcn hinlänglich gesorgt
ist . * ) Selbst die Reinigung des Kopfes , auf welche
bey den Kleinen so viel ankommt , wird durch eigene

dazu

*) Der Vsrwurf , die heimlichen Sünden betreffend ,
wird nicht mehr vorzüglich unsrer Anstalt mit Wahr ,
heil gemacht werden können . So schwer es auch
ist , dicftr Pest für die Zugcnd , die dadurch an Geist
und Körper geschwächt wird , in großen Anstalten

ganz
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dazu bestellte Leute besorgt . Hautausschlage , und
dergleichen Uebel , sind zum Theil der Veränderung der
Lust , des Getränkes , n . s. w . zuzuschreiben . Sie
finden sich daher , wie in jeder großen Anstalt , ge¬
meiniglich nur bey einigen Neuangekommene » , und sind
nur bey solchen hartnäckig , die keine guten Säfte ha¬
ben . Es wäre unbillig , jedes körperliche Uebel , wel«
ches man an einem Kinde gewahr wird , geradehin
der Anstalt zuzuschreiben . Man weiß ja , daß viele
solche Zufälle , als Beulen , ein dicker Hals , n . dcrgs .
ihren Gruud in körperlicher Constitution haben , und
zuweilen schwer zu heilen sind . Es werden oft Kin «
der hergeschickt , welche entweder solche Krankheiten ,
oder die Disposition dazu schon mitbringen , denen
man aber doch , womöglich , zu helfen sucht . — An
Motion fehlt es hier nicht . Im Sommer wird die
Jugend wöchentlich mehrmals in den kühlen Stunden
von 5 bis 7 , im Winter aber , bey leidlicher Witte ,
rmig , zweymal in der Woche , Cnicht blos einmal,
wie man öffentlich behauptet hat ) von i bis Z in ge¬
wissen Abtheilungen , unter Aufsicht einiger Lehrer,
auf das Feld gcführet , um die frische Luft zu genießen .

Wen »

ganz Einhalt zu thun , so ist doch diesem drückenden
Uebel bey uns möglichst durch öffentliche und Privat ,
«rinnei-ungen , durch nähere Aufsicht auf die , welch »
deshalb in Verdacht gekommen , und durch mchrerr
Bewegung des Körpers , gesteuert worden , so daß
sich jetzt seilen etwas davon hervorthut.
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Wenn im Sommer die Bewegung nach Mittag , der
'Hitze wegen , mehr ermüdend als erquickend ist , so
vergönnet man auch zuweilen derJugend Iwden Früh -
stunden , die sonst unausgesetzt dem Classenbesuchge¬
widmet sind , sich durch einen etwas weitem Spazier,
gang z» vergnügen . Es ist ihnen auch erlaubt , nach
dem MittagScssenSommers und Winters , auch zur
Sommerszeit des Abends nach Tisch , auf dem geräumi -
gen Hofe des Waisenhauses spazieren zu gehen , oder sich
in unserm Feldgarten Bewegung zn machen . Ueber-
Haupt behandelt man die Jugend nicht so strenge,
daß man derselben eine unschuldige Erholung nicht
gestatten sollte . Wenn es ohne Bcsorgniß geschehen
kann , so wird nicht leicht jemanden , am wenigste «
denen , die durch regelmäßigeAufführung sich einiges
Zutrauen erworben haben , von den Vorgesetzten ver¬
wehret , nach vorher gesuchter Erlaubniß , ans eine
bestimmte Zeit ihre Verwandten oder Freunde in der
Stadt zu besuchen , auch wol in Freystnndcn sich
dasjenige , was unsre Stadt und Gegend sehens »
würdiges hat , bekannt zu machen . — Daß
die kleinen * ) Orphani im Sommer , so lange der
Seidenban wahret , zum Blätterpflücken in den Maul¬
beer - Plantagen des Waisenhausesgebraucht werden ,

wird

* ) Nicht alle werden dam gebraucht . Es gehen auch
t>ie >Orpl>mi — beiläufig dieses zu berühren — nicht
schwarz gekleidet .
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wird auch mit Gnmde nicht getadelt werden können ,
da es für die Kinder keine lästige Arbeit , sondern
vielmehr eine Erholung ist .

Was die intellektuelle Bildung betrist , so hat
man noch neuerlich folgendes daran zu ladein gefun¬
den : An deutschen Stylübungen soll es fast ganz seh ,
len — selbst im Lesen und Deklamiren übe man die
Jugend zu wenig — Beredsamkeit und Philosophie
würden nicht genug bearbeitet — mit dem Eigen ,
thümlichen der Poesie und der Mechanikdes Verses
Mache man die Jugend nickt recht vertraut — fran¬
zösische Sprachübungen fehlten — Physik und Natur -

^ geschickte würde » zu wenig getrieben — und selbst an
Repetition fehle es zn sehr . Man hat auch , wie wir
uns erinnern , den Mangel zu bemerken geglaubt , daß
den Abgehendennicht eine Anleitung zur rechten An «"
Wendung des akademischen Lebens gegeben werde .

Daß uns dieses ziemlich lange Verzeickniß von
angeblichenUnterlassungssünden so genau im Andenken
geblieben >st , wird ein Beweis seyn , daß wir dasselbe
mit Aufmerksamkeit gelesen haben . Der uns unbe -
kamile, Herr Verfasser der Cntik , aus welcher dies
alles genomiiien ist , mag wol die gute Absicht gehabt
haben , , etwas zur Vervollkommnungder hiesigen An¬
stalten beyzutragen . Dieses würde unsern Dank ver¬
dienen . Wir wünschten aber doch , daß er von de ?
wahren Beschaffenheit unsrer Schulcincichlung zuver-

Zr . St , i > B , 4 > St . H h lässt »
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lassigere Nachrichtenvorher eingezogen hatte . Dann
würden uns diese Vorwürfe vermuthlich nicht seyn ge ,
macht worden . Eo sey uns also vergönnet , nach der
Wahrheit dagegen vorzustellen , was in den oben ge«
dachten Fächern bisher wirklich geleistet worden , und
Wie weit wir in einigen derselben gehen können . Wir
wollen nun sehen , was sich auf jedes antworten lasse,
ohne der Wahrheit zu nahe zu treten .

Um uns möglichst kurz zu fassen , verbindenwir
die erster » Theile dieser Rüge , nemlich , daß es bey
uns an Uebungen im deutschen Styl , im Deklamiren ,
und in der Kunst , beym Lesen den Affekt am rechten
Orte auszudrücken , überhaupt an dem was zur Cul¬
tur der Beredsamkeit gehört , fehle . — Es ist aller«
dings wahr , daß das Studium der Muttersprache
auch für gelehrte Schulen sehr wichtig sey . Wir
würden es uns selbst nicht vergeben , wenn wir darin
einen Mangel fänden , und demselben nicht längstens
abzuhelfen gesucht hätten . In dem allerältesten Plan
lag vielleicht die Cultnr der deutschen Sprache weniger
als das Studium der eigentlich sogenanntengelehrten
Sprachen , der lateinischen und der griechischen . Es
haben aber schon unsere nächsten Vorgänger im Di¬
rektors vieles hierin verbessert , und anjetzt kann man
gewiß am wenigsten mit Grunde sagen , daß es an
diesen wichtigen Theilen des Schulunterrichts fehle .
Von der siebenten , als der untersten Classe , bis zur

dritten
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dritten obern , wird die Jugend von 9 bis 10 stufen¬
weise im richtigen und affckcmaßigcn Lesen deutscher
Aufsätze , im Deklamircn , und nach und nach auch
in schriftlichen deutschen Ausarbeitungen geüv't . Letz ,
lere schranken sich freylich in den untern Classen nur
auf die Form des Briefes ein , weil man solchen Kin ,
dern noch nicht zumulhen kann , ihre Gedanken in
künstlicher Zusammensetzung vorzutragen . Man füh¬
ret sie also billig erst den leichtesten Weg , und giebt
ilmen dabey Anleitung , sich in der Orthographie fest¬
zusetzen . Wenn sie etwas weiter hinausrücken, so wer -

! den sie auch mit dem Periodenbau bekannt gemacht ,
inid nach und nach mehr zur Beredsamkeitvorbereitet.
Der Dialog und die eigeutliche » Reden werden billig
für die obern Classen von Groß - Tertia an versparet .
I » diesen hohen , Classen werden die Scholaren hin ,
länglich durch deutsche Uebersetzungen aus lateinischen
und griechischen Classckern , welche ilmen auSzuaibei -
ke» aufgegeben , und nachher vom Lehrer durchgesehen
werde » , geübet . In Klein - Sekunda wird die Rhe¬
torik nicht blos in trockenen Regeln vorgetragen , son ,
dern mit Stylübungen verbunden . Man lies ' t auch

l , zuweilen mit den Schülern zur Abwechselung die kor-

^ rektestsu Schriften , die unsre Nation auszuweisen hat»
> Da dieses alles in der Wahrheit gegründet ist , so müs¬

sen wir uns wundern , wie man als zuverlässig be »
iMpteu kann , daß in hiesiger Lateinischen Schule/

H h 2 ftst
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fast gar nicht für die Fertigkeit seine Gedanken schuft -
lieh und mündlich in der Muttersprache gur auszudrü¬
cken , gesorgt werde ; ja , daß nur die Primaner einen
dürftige?, Unterricht hierin bekämen . Dies wäre frey ,
lich schlecht . Es würde auch bey unsern Primanern
dieser Unterricht viel zu spat kommen . Sie sitzen bey
uns nicht , wie auf vielen andern Schulen , drey bis
vier Jabre in Prima , sondern gewöhnlich nur ein hal¬
bes , selten ein ganzes Jahr , oder etwas langer . Es
gehen auch einige ans Groß « oder Klein - Sekunda ,
auf Verlangen ihrer Eltern , zur Universität ab , und
nehmen doch , wenn sie sonst nur in ihren Classen den
gehörigenFleiß angewendet haben , so viel Kenntnisse
mit , daß sie wol manche übertreffen , die auf dieser oder
jener andern Schnle , einige Jahre in Prima gesessen
haben . Wir führen dies gar nicht aus Prahlerey an , ,
sondern , weil wir es mit gutem Gewissen nach der
Wahrheit sagen können , und es zur Ehre unsrer Schule !
hier zu sagen gleichsam genöthiget sind . Wenn nicht
alle so viel Kenntnisse von hiesiger Schule mit weg¬
nehmen , als sie hätten sich erwerben können , so ist
dies ja wol eben der Fall , wie auf jeder andern gnten
Schnle . Man m » ß , um billig zu seyn , solches nicht
der Anstalt selbst zurechnen . Auch mnß man diese !
nicht blos nach einem skelenrten Lectionsplanbeurthei¬
len , der , wenn er nicht zu weitläufig seyn soll , un¬
möglich den Stufengang des Unterrichts und der Ec<-

w « i-
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Weiterung der Kenntnisse , ganz vollständig vorlegen
kann : zumal , wenn die Nackn ^ t von einer Schul «
anstall , die den Ellern oder Vormündern auf Ver¬
langen zugeschickt wird , zugleich eine Notiz von den
übrigen Umständen , als Wohnung , Tisch , u . s. w .
enthalten soll » Es kann alsdann , wenn die Grenzen
einer kurzen Uebersicht beobachtet werden sollen , nicht
alles so detaillirt vorgelegt werden . Dies hat uns
eben veranlasset , die oben mitgetheilte kurze Nacht¬
licht von unsrer Lateinischen Schule hier mit einigen
Zusätzen zu begleiten . Doch wir gehen zu einem an »
dern Punkte fort , und können uns im folgenden kür ,
jtt fassen .

Man rechnet es ferner der Lateinischen Schu¬
le zum Fehler an , daß Philosophie nur als Neben «
sache hier getrieben werde . Wenn dies — wie
es wol nicht anders verstanden werben kann — so
viel heißt , daß man außer der Logik den Jünglingen
nur blos eine allgemeine Uebersicht der Theile der Phi¬
losophie gebe , so glauben wir , dies sey für die Schule
eher Lob als Tadel . Allerdingsbekommen die Jüng¬
linge in den oberen Classen Anleitung , ordentlich zu
denken und regelmäßig zu schließen . Bey dem ency¬
klopädischen Unterrichte werden sie auch vorläufig mit
den Theilen der Philosophie bekannt gemacht , und
darnebe » haben sie einige Tage in der Woche auch
Disputirübungen . Soll man auf Schulen noch wei-

Hh 3 ter
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ter gehen ? Nach unserm Urtheil sind dies gerade die
Schranken des philosophischen Unterrichts für Schu¬
len . Ihn weiter auszudehnen , ist gar nickt vortheil¬
hast . Man fange nur zu früh damit an , und beschäf¬
tige den Jüngling zu viel damit , so wird er bald auf
die Gedanken kommen , er sey dem eigentlichen Schul¬
unterrichte entwachsen . Sprach kennt « >sie und klber -
Haupt Humaniora werden alsdann für seinen Geschmack
nicht mehr so anziehend » nd unterhaltend seyn , als
Vorher , und am Ende wird eher ein junger Schwatzer ,
als ein guter Humanist gebildet werden . Die weitere
Cultur der theoretischen und praktischenPhilosophie
kann ganz füglich für die höhere Schule versparet <
werden . Man lasse doch den akademischen Studiis
den Reiz der Neuheit . Schwächt mau denselben zu
sehr auf Schulen , so schadet man den Scholaren .

Was die Lesung und rechte Erklärung der Dich¬
ter betrist , so dächten wir , es gäbe hier wol etwas
»vichtigers zu thnn , als daß man die Jugend blos
mit den Eigenthümlichkeiten der Poesie und der Me¬
chanik des Verses bekannt mache . Es fehlet bey unS
hieran nicht . Man klebt aber nicht , so zu reden , an
der äußern Schale , man gehet tiefer in die Sache
hinein . Der Lehrer bemühet sich zuförderst , seinen
Zöglingen den richtigen Sinn des zu erklärenden Ab¬
schnitts verständlich zu machen . Er spüret jedem
Gedanken nach , ob er sowol an sich , als in dem Zu¬

sammen -
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sammenhange , worin er stellet , richtig sey . Er macht
besonders aufmerksam darauf, wie der Dichter die ab »
strafte Idee , die zum Grunde liegt , geschickt einzu -
kleiden , sie zu versinnlichm und anschaulich zu machen
gewußt habe . Dies ist doch wol ungleich interessan¬
ter und nützlicher , als wenn man blos an dem Vers¬
bau hangen bleibt , oder nur im Allgemeinen über das
Eigene der Poesie deklamirt . Soll der Jüngling
Geschmack an Lesung der römischen und griechischen
Dichter finden , so muß er zeitig angeleitet werden ,
in den Geist dieser vortreflichen Muster des Alterthums
einzudringen , und das Schöne , welches in ihren Ec -
dichten liegt , selbst zu fühlen . Es ist nicht z» leug¬
nen , daß die rechte Jnterprerirung der alte » classischen
Dichter die beste Anleitung zur Weisheit und Bered¬
samkeit gebe . Wenn auch nicht alle , die diesen Un¬
terricht genießen , selbst Dichter werden , so lernen sie
doch , von einem guten Gedichte richtig urtheilen , und
es wird doch gewiß bey allen , die dessen fähig sind,
das Gefühl des Schönen und Erhabenen dadurch ge¬
weckt , welches dem Jüngling künftig in seiner Lage ,
er studire nun , was er wolle , sehr nützlich wird .

Die französischeSprache behalt noch immer ihren
großen Werth für Studirende . Ob sie aber auf
Schulen nothwendig bis zur Fertigkeit im Sprechen
gebracht werden müsse , ist wol so ganz ausgemacht
noch nicht . Wenn sie der Jungling grammatisch

Hh 4 richtig
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richtig lernt ; wenn er darin so weit kommt , daß er
einen Schriftsteller ohne vielen Anstoß lesen und ver¬
stehen kann ; wenn er noch dazu einen schriftlichen
Aufsatz ganz oder ziemlich feblerfrcy machen lernt , so
sind die in dieser Art von Kenntnissen gemachte Fort¬
schritte wol nicht zu verachten . Mit dem sogenannten
Parliren wird in der obern Classe ein Anfang gemacht .
Man weiß aber , daß dazu viele Uebung gehört , wozu
sich auf der Akademie , wenn es auch erst in dem letz¬
ten A ' bre wäre , eher Zeit findet , als ans Schulen .

Deu Werth der Physik sehen wir wol ein , und
zählen sie zu den gemeinnützigsten Kenntnissen . Daß
sie aber auf Schulen schon wissenschaftlich getrieben >
werden müsse , davon sind wir nicht überzeugt . Wir
haben sie zwar oben in einigen der ältesten Lections -
plane gefunden , bald nachher aber , wieder vergeblich
gesucht . Ein Beweis , daß man selbst eingesehen hat ,
es sey eben nicht rathsam , die Grenzen des Schulun¬
terrichts so weit auszudehnen : zumal , da ein nicht
geringer Apparatus zu den physikalischenUnterhaltun¬
gen erfordert wird , der zwar zum Theil da ist , dessen
Erweiterung und Erhaltung aber Kosten erfordert .
-Ob nun gleich keine besondere physikalische Classe bis¬
her ist wieder angelegt worden , so hat man doch de «
« en ans der obersten mathemalischen Classe die ersten
Grundsätzeder Physik bekannt gemacht , auch zum
Theil mit Experimenten sie unterhalten , da eine gute

Lust -
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Luftpumpe und einige andere Instrumente dazu vor ,
Handen sind . Zur Vorbereitung ans die akademischen
Studia wird gewiß auch luerin so viel geleistet , als
Mau von einer Schule fordern kann .

Der Unterricht in der Nanngeschichte ist , wie
tvjr mit Wahrheit behaupten können , so karglick nicht,
als man uns vorgeworfen hat . Man kann frey »
lich nicht alle Fächer derselben bearbeiten . Wer
wird auch dies von Schulen fordern , wenn er den
großen Umfang dieser vielumfassendenWissenschaft
kennet ? Aber ganz fremd ist sie unsern Zöglingen
nicht . Es wird ja schon in den untern und mittlern '
Classen , zum Besten derer , die aus denselben zu an¬
derweitiger Bestimmung abgehen , der erste Anfang
damit gemacht . In den geographischen Classen ist
nachher Gelegenheit genug , diese Kenntnisse zu erwei¬
tern . Im Sommer - Halbenjahre ist auch bisher öf¬
ters die Botanik einige Stunden in der Woche vorge¬
tragen worden . Man siehet also , daß auch dieses
Fach nicht verabsäumt wird , nur daß man auch hierin
die Grenzen des Schulunterrichts nicht überschreitet,
um nicht in die akademischen Studia , für welche das
weitere gehöret , einzugreifen .

An Repetition fehlet es durchaus nicht . Die »
ist ja eben , was deu Schulunterricht gleichsam belebet
und ihn recht brauchbar Macht . Wie könnte ma »t
sonst , besonders bey den Kleinen , wissen , ob und

Hh 5 was
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was sie gelernet haben ? Es bringt auch schon die
vom Anfang an in unsrer Schule mit vielem Nutzen
eingeführte erotematischeLehrart mit sich , daß jeder
größere oder kleinere Tbcil des Vertrags , sobald er
geendigt ist , wieder durchgefragt , und so die Auf,
mcrksamkeit der Jugend beständig unterbalken wird .
Die Ermunterung derer , die durch ihre Fertigkeit im
Antworten beweisen , daß sie aufmerksam gewesen
sind , so wie die Beschämung derer , die sich faul und
träge zeigen , ist , wie wir schon oben bemerkten , das
wirksamste Mittel , einen rühmlichen Wetteifer zn er¬
wecken und zu unterhalten .

Was das Studium der griechischen Sprache
bctrift , welches allerdings auf jeder gelehrten Schule
mit Eifer getrieben werden soll , so sind wir versichert ,
daß keiner , der die Verfassung unsrer Schule von
mehreren Jahren her kennt , ihr mit Grundeden
Vorwurf machen werde , man nage blos grammatisch
an dem Neuen Testament , als ob sonst kein griechi¬
scher Schriftsteller wäre . Es/ wäre unnütz , bey sol¬
chen unbilligen Vorwürfen auch nur einen Augenblick
länger zu verweilen .

Was endlich die Anweisung zur rechten Anwen¬
dung des akademischen Lebens betrift , so ist zwar nie
eine eigene Lehrstunde dazu bestimmt gewesen , welches
auch eben nicht nöthig seyn möchte : es sind aber doch
die Abgehenden gelegentlichin den Lehrstunden und .

auch
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auch privatim mit guten Rathschlägen versehen wor¬
den . Und bey der öffentlichen Entlassung derer , die
ans Prima abgehen , — einer feierlichen Handlung ,
womit die halbjährigeSchulprüfung immer beschlossen
Wird — hat man von jeher denen , welche die höhere
Laufbahn betreten , die Abwege , welche sie zu ver¬
meiden haben , und die mannickfaltigen Gefahren ,
die ihnen drohen , kurz geschildert , und sie im Voraus
dagegen zu verwahren gesucht . Was die Ordnung
im Slndiren betrift , so ist bey dem encyklopädischen
Unterricht manches dahin gehörige mit eingestreuet
worden , und es wird auch ferner Rücksicht darauf
genommen werden .

Ueber die hiesige moralische Bildung der Ju¬
gend ist der sonst lautklagende Ton anjetzr ziemlich her «
abgestimmt worden . Man gestehet ein , daß in der
jetzigen Epoche die Lehrer und Schüler sich einander
mehr , als ehemals geschahe , nähern , daß — wie.
man es zu nennen beliebt — die Orbilschafi , worüber
sonst geklagt worden , abgekommen sey , und daß sich
überhaupt vieles gebessert habe . Gleichwol hat man
im Ganzen noch manches zu tadeln . Wo . ist aber ir¬
gend eine große Anstalt , die , wenn man nur auf das
siehet , was äußerlich merkbar ist , nicht in einem und
dem andern Stück einer Verbesserung fähig wäre ?
Wir gestehen dies auch von der Schul , und Erziehungs¬

anstalt
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ansialt , die unsrer Aussicht anvertrauet ist , und ver «
sichern mit der dem Publiko schuldigen Achtung und
Aufrichtigkeit , daß wir noch immer ernstlich darauf
bedacht sind , den etwanigen Mangeln so gut , als es,
nach jetziger Lage der Sachen geschehen kann , mehr
und mel , r abzuhelfen . Wir wünschten nur , daß auch ,
alle so billig wären , individuelle Umstände nicht auf
die Rechnung des Ganzen zu schreiben . ES könnew
ja unter der Jugend sowol , als nnler denen , die an -
ihr arbeiten , einige seyn , die , moralisch betrachtet,
nicht die besten sind : soll man aber deshalb auch den >
Bessern das ihnen gebührende Lob versagen ? soll !
man die Fehler / die nur Emzcle treffen , ohne Un - ^
terschied allen zurechnen ? Dies wird kein billigden -
keuder thun .

Unter der Menge junger Leute , die hier immer
noch groß genug ist , finden sich freylich zuweilen sol «'
che , die , was ihre moralische Seite betrift , schwerer -
als andere zu bilden sind , weil sie zu wenig Erziehung
bey den ihrigen genossen hatten . Mit solchen hat man
allerdings viel zu thun . Man muß alle Stufen der
Korrektion mit ihnen durchgehet , , und dies geschiehet
aych . Man sucht mit vieler Geduld ihre Fehler
bessern , ihre Sitten milder zu machen , und ihnen
Liebe zur Anständigkeit beyzubringen . Man unter«
scheidet , wie billig , jugendliche Uebereilungen , und
solche Fehler , die uicht mit Vorsatz begangen werden ,

vo«
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vou üblen Fertigkeiten und Ausbrüchcn eines bösen
Herzens . Man verbindet Liebe und Ernst . Wenn
aber alle Besserungsmittelohne Wirkung bleiben , so
entfernt man zuletzt solche Subjekte , die , wenn man
sie langer dulden wollte , den übrigen zum Schaden
gereichen würden . Es ist jedoch für alle , die sich
mit Bildung unsrer Jugend beschäftigen , wahre Freu¬
de , daß sehr viele , wir möchten sagen , die meisten ,
sich folgsam zeigen , und gute Bildung annehmen . Ei ,
mge sind auch wirklich musterhaft , und verdienen ih ,
ren Mitschülern zur Nachahmung empfohlen zu wer «
den , da sie ihren Vorgesetzten und Lehrern nicht die
geringste Unlust verursachen . Es ist also sehr über¬
trieben , wenn man sagt , daß der größte Haufen gänz¬
lich roh sey .

Weil die hiesigen Beneficia vielen Dürftigen ihre
Cubsistenz erleichtern , unter diesen aber freylich einige
sind , welche die zum Siudircn erforderliche Anlage
nicht haben , so hat man den Wunsch geäußert , eS
möchte der Zutritt zur gelehrten Schule denen versagt
werden , die bey angestellterPrüfung nicht die Hof,
liung , daß sie etwas rechtes lernen werden , erwecken .
Dieser Gedanke ist an sich sehr gut , im Allgemeinen
aber schwerlich auszuführen . Bey den OrphaniS
kann man hierunter nach Befinden der Umstände han¬
deln . Es geschiehet noch immer , daß diejenigen ,
welche im i4ten Jahre keine Anlage zum Studiren

zeigen,
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zeigen , zu einer Profession , oder sonst zu einer Le¬
bensart , die ihrer Neigung gemäs ist , entlassen wer »
den , nachdem sie vorher sind confirmiret worden . Was
andere Kinder betnft , so giebt man zwar den Ellern
oder Vormündern , wenn die ihrigen keine guten
Talente haben , den Rath , sie nicht geradehin dem
Studircn zu widmen , » och weniger sie dazu zu
bereden , oder gar zu zwingen : wenn aber dieser
Nach nicht angenommenwird — und man weiß ja ,
was für üble Wirkung oft die unzeitige VorauSbe ,
stinmmng zum Sludi 'ren hat — so muß mau darin
nachgeben . Man kaun also , wenn die Rechte der
Eltern , und derer , die an ihrer Stelle sind , nnge «
krankt bleiben sollen , nicht geradehin den Kindern , die
nicht viel versprechen , den Zutritt zur gelehrten Schule
verwehren . Man darf wenigstens ihren Angehörigen
die Hofnuug nicht völlig benehmen , daß vielleicht noch
etwas aus denselben möchte gezogen werden können »
Es ist allerdings hierbei) zu bedenken , daß zuweilen
die Fähigkeiten und Kräfte sich bey einem Kinde sparer
als bey einem andern entwickeln . Man muß also
schon darum Geduld haben , und denen , die langsame
Fortschritte machen , etwas mehr Zeit lassen . " ' Sie
bringen es zuweilen ju der Folge wieder ein , ' und
gelangen mannigmal zu mehrerer Reife , als diejeni¬
gen , welche sich blos auf ihr Genie verlassen und
daö Gehörte nur halb fasse » . — Den ganz Armen

den
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den Zutritt zu gelehrten Schulen blos darum zu vcr -
sagen , weil sie arm sind , wäre an sich schon hart , da
man Beyspiele von Jünglingen hat , die , nachdem sie
sich durch alle Schwierigkeitendurchgearbeitethatten ,
nachher dem Staat sehr brauchbar geworden sind .
Am wenigsten würde solche Strenge bey einer zum
Wohlthun bestimmten Anstalt , dergleichen die unsrige
ist , anwendbar seyn .

Die sittliche Bildung der Jugend hänget aller¬
dings außer den Schnlinspekcorcngrcßemheilö von
ihren Lehrern und Slubenaufschcrn ab . Letztere sollen
eigentlich , da sie die Jugend außer de « dffemlichen
Lehrstunden unter ihrer nähern Aufsicht haben , Er¬
zieher seyn : wozu sie auch angewiesen werden . Ihre
Wahl wird möglichst darnach bestimmt , wie man sie
kennen gelernel hat . Vertrauen , daß sie ihrer über ,
nommenen Pflicht nachkommenwerden , liegt gewiß
allemal dabey zum Grunde . Findet es sich aber zu¬
weilen , daß jemand die gehabte Erwartung nicht er¬
füllet , so ist man baldigst auf eine Aenderung bedacht ,
« m dem sonst zu besorgenden Schaden vorzubeugen .
Indessen druckt uiis auch hier das große Wegeilen von
der Ui ocrsität . Das Direktorium denkt schon lange
auf eine andere Einrichtung . Inzwischen ist doch
wahr , daß ein junger Mann von Ehrgefühl die Kunst,
wenn er sie noch nicht ganz inne hat , gewiß studiren
wird , sich bey der Jugend in Ansehen zu erhalten ,

weil
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weil sonst seine Verbindung mit derselben nicht von
Dauer seyn kann , er selbst auch mehr Unlust als Ver¬
gnügen davon haben wird . Es ist auch das Amt des
Lehrers sowol als des Stubenaufsehers an und vor sich
so drückend nicht , als vorgegeben w ^ d . Wenn mir
derselbe von Seiten seiner Geschicklichkeit und Liebe
zur Ordnung unter der Jugend in guten Ruf stehet,
so wird er nicht leicht darüber zu klagen haben , daß
ihm seine Arbeiten verbittert würden . Es kommt viel ^
darauf an , wie sich ein jeder zu benehmen wisse .
Wer sich im Anfang sein Ansehen nicht vergiebt , nach¬
her sich gleich bleibt , und in seinem Betragen weislich
Liebe mit Ernst verbindet , der wird in allen Verhält¬
nissen , worin er etwa stehet , wenig Ursache zu klagen
finden . Und , wenn ja dergleichen vorkommt , so thut
man billig alles , um ihn in Ansehen zu erhalten . —
Wir sind uns bewußt , daß wir auch hierin die Wahr¬
heit gesagt , und nichts übertrieben haben . Es wird
also kaum nöthig seyn , uns weiter mit Ablehnung des
Vorwurfs , daß uusre Lehrer selbst noch unmündig
waren , daß sie großenlkeils kaum die Schule verlas¬
sen hätten , u . dergl . aufzuhallen . Also nur uoch ein
paar Worte hievon . Wir schätzen freylich die Ge¬
schicklichkeit eines Lehrers nicht nach einem gewissen
Maaß von Jahren . Unter unsern Lehrern sind zwar
nicht sehr bejahrte Manner , aber doch mehrere , die
über die Iünglingsjahre hinaus , und aller Achtung

wech
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werth sind , man mag auf ihre Lehrertalente oder
auf ihren moralischen Charakter sehen . In wichtigen ,
besonders in den obern Classen , wird man keine junge
Anfanger finden . Wenn auch zuweilen einer von ju ,
gendlichen Ansehen darunter ist , so wird es gewiß ei »
solcher seyn , der durch Geschicklichkeit und gesetztes
Wesen sich der ihm anvertrauten Classe würdig ge ,
macht hat . Und , wenn nun auch einer , der noch
nicht sehr lange auf der Universität , dabey aber ge ,
schickt ist , in einer der untern Classen , wo er es nur
mit Kindern zu thun hat , Unterricht giebt , ist denn
das zu tadeln ? Man kennt ja Lehranstalten , wo es
nichts ungewöhnliches ist , erwachsene Schüler zum
Unterricht der Kleinern zu Hülse zu nehmen . Der
Tadel würde also nur dann unsre Schulanstalt treffen,
wenn man jungen Stndirenden , die weder innern
Gehalt , noch Uebung im Unterrichteund Regimine
haben , obere Classen , oder sonst wichtige Geschäfts
aufzutrage » gewohnt wäre .

Daß der Lectionsplan in allen Stücken gehörig
befolget , auch in den Classen sowohl , als auf den
Stuben , Ordnung bey der Jugend erhalten werde,
dies ist die eigentliche Bestimmung der Herren In¬
spektoren der Lateinischen Schule . Es sind ihrer vier.
Der älteste besorgt die Correspoi ' dcnz wegen der SclK ,
ler , und führt die Rechnung . Die drey übrigen haben

Tr . St . l . B . 4 . St . Ii eigent-



( 490 )

eigentlich das Schulfach unter ihrer Aussicht , und
versehen mit dem ältesten , oder jetzt , dessen Gehülfen ,
abwechselnddie Inspektion auf dem Schülerhause .
Wir achten es nicht der Mühe werth , die ungerechten
und unanständigen Ausdrücke zu rügen , die man sich
iu einer der vbengedachtenSchriften gegen dieseMan -
« er erlaubt hat . Es ist sehr unbillig , sie durch solche
Scurrilitäten beym Publiko verächtlich machen zu
wollen , da man eher dazu mitwirken sollte , Männern ,
welche sich dem in unsern Zeiten besonders mühsamen
Geschäfte die Jugend zu bilden , unterziehen , die Ach¬
tung des Publikums und das Zutrauen ihrer Unter¬
gebenen zu erhalten . Man sollte billig mehr Gerech ,
tigkeit gegen sie beweisen . Ihr Wirkungskreis ist
nicht klein . Sie können durch Thätigkeit und Sorgfalt ,
so wie durch ihr Beyspiel , ungemein viel Nutzen stif¬
ten . Sie geben selbst in den oberste » Classen zum
Theil Unterricht . Die vieljäbrige pädagogischeEr¬
fahrung , welche sie einzusammlen Gelegenheithaben ,
bildet sie zu guten Schulmännern , die schon oft dem
Staat sehr nützlich geworden sind . Wir könnten ,
wenn es der Raum erlaubte , viele würdige Manner

. nennen , die in dieser Funktion große Verdienste um
die hiesige Schule sich erworben haben , und nachher
zu wichtigen Kirchen , oder Schulamlern sind beför¬
dert worden . Wir werden aber nur einige aus der
neuern Zeit nachher zu nennen Gelegenheitnehme » .

Für
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Für die Annalen unsrer Schule werden immer die
Namen derer wichtig bleiben , die sich fteywillig auf
mehrere Jahre einen , Amte gewidmet haben , welches
zwar ein durch Verdienste um die Schuljugend erwvr «
benes ruhmvollesAndenken verspricht , aber doch mit
allen Schulämtern das gemein hat , daß die gute Ab¬
sicht der sorgfälligsten Bemühungen oft von denen
verkannt wird , die diesen Männern ihren ganzen
Dank widmen sollten . Sie haben dieses unverdiente
Loos mit den besten Schulmannern gemein , sie können
sich aber der Achtung aller , die vernünftiger denken ,
versichert halten .

Wir fügen zum Beschluß ein Verzeichniŝ der
Herren Inspektoren der LateinischenSchule vom Jahre
i ^ eZo . cm , hinzu . Weiter zurückzugehen , würde zu
weitläufig seyn . Die ältesten hat der sel . Geh . Räch
von Ärcyhaupt im Aen Theile seiner Beschreibung
des Saal - Kreises S . 147 . angeführt .

1) Herr Andreas Janecke , ans Wollin in
Pommern , legte im Jahre 1760 . die Inspektion bey
der Lateinischen Schule , die er im Jahre 1756 . an
statt des Herrn Johann Michael Witte *) , nach ,

J i 2 heri -
5 ) Dieser um die Anstalten des Waisenhauses auf

mehrere Art verdiente Mann , ist im Anfange dieses
Jahres l ? ? ^ , verstorben . Die Abnahme semer
Kräfte nöthigte ihn schon vor einigen Jahren sich
allen öffemliKen Geschäften zu entziehen . Er vrii
vattsttte seitdem zu Briimis in Sachsen .
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herigei , Aufsehers über den hiesigen Bnchladen , über¬
nommen hatte , nieder . Er kam a !ö Prediger nach Z
Hohenihurm, wo er noch jetzt im Segen arbeitet .
Zu seiner Zeit waren neben ihm folgende Juspektores Z
der LateinischenSchule :

2 ) Herr Johann Friedrich Bake , aus j
Freyenwalde in Pommern , der im Jahre 175 : . die I
seit 1750 . geführte Inspektion über die .deutsche Kna - '
benschule mit der Aufsicht über die Lateinische Schule
verwechselte . Er kam im Jahre 1756 . als Conrcktor
nach Salzwedel , und ist nachher Prediger zu Fritzow Z
geworden . Diesem folgte-

d ) Herr Christian Friedrich Pollmachcr ,
aus Markwerben . Er versähe die Inspektion bis
1758 , da er Prediger in Ammcndorf, nicht weit von «
hier , geworden . Er starb im Jahre 1777 . Auf W
diese » folgte

e ) Herr Wilhelm OtW Wendt , aus den, M
Thüringischen , der im Jahre 1762 . nach Mecklenburg !
gieng , und als Präpositus zu Prosccken bey WiSmar ,
sich seit mehrern Jahren verdient gemacht hat .

ä ) Herr Gotthilf Gustav Uhde , aus Mög¬
lich im Saal - Kreise , übernahm die Inspektion im
Jahre 1759 , starb aber noch in demselben Jahre .
Ihm folgte

e ) Herr Johann Samuel Rechenberg ,
qus Colberg in Pommern . Er hat nachher vom
Jahre 1765 . an , die Inspektion ans dem Padagogio
geführet . Er starb im Jahre 1769 .

Die Corcespondenz wegen der Schüler, und das
Rechnungswesen besorgte damals , als ältester In »

speklor
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spektor der Lateinisch ? ,, Schule , Herr David Arnold
Crusius , ans dem Hannöverschen . Er hat dieses
mühsame Amt von »742 . an , bis an seinen Tod im
Jahre 1768 . verwaltet .

2 ^ Herr Georg Gottlob Bencr , ans Stolpe
in Pommern , trat im Jahre 1760 . in die Stelle des
zum Predigtamt beförderten Hrn . Jmp - ktor Janccke .
Er machte sich bis zum Jahr ,176z . um die Lateinische
Schule verdient . Damals zieug er nach Schwerin in
Mecklenburg . Jetzt stehet er als Consistorialrath und
Supenutcndcnt zu Parchim . Sein Andenken ist uns
sehr werth .

z ) Herr Stephan Helch , aus Siebenbürgen ,
übernahm zwar die Inspektion im Jahre 1762 . an
des Hrn . ÄÄ '. '. dl Stelle , seine schwächliche Gesmidi ,eit
aber veranlaßte ihn , schon im Monat May desselben
Jahres , in sein Vaterland zm ückzugehen . Ihm folgte

4 ) Herr Zohann Adam Stritte ? , aus
Wisbadcn , der im Jahre 1768 . als Rektor und
Pastor in sein Vaterland berufen wurde .

5 ) Herr Johann Conrad Handel , aus
Saarbrück , trat im Jahre 176 ) . .in die Stelle des
damals abgegangenen Herrn Jnsp . Bcyer . Er be¬
kam schon im folgenden Jahre ein Schulamt in seinem
Vaterland ? . Sein Nachfolger im Jahre 1764 . war

6 ) Herr Johann Friedrich König , aus Ckn ,
ncrn , der im Jahre 1767 . als Missionarins nach
Trankeubar gieng , wo er noch jetzt im Segen arbeitet .

7 ) Herr Göttlich Friedrich Stoppelberg ,
aus Preußisch Lithauen , übernahm die Inspektion bey
der Lateinischen Schule zu Ende Augusts 176 ; . Seit

Ji z 1768 ,
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1768 , da der Inspektor CruslUs starb , ist ihm das
Rechnungswesender Schule übergeben worden . Bis
zum Ialw 1790 , verfalle er dasselbe und die damit
verbundene weitläufige Correspondenz allein . Seit¬
dem ist ihm , bey zunehmendenAlter und öfterer
Schwächlichkeit , Herr Inspektor Benjamin Theo¬
dor Kirchner , aus der Mittelmark , zum Gehülfen
in diesen Geschäftenzugegeben worden . Es wurde
dies desto nothwendiger , da seit 1790 . dem Hrn . In¬
spektor Stoppelberg , nach des Herrn Fabricms
Absterben , auch die Aufsicht über die Cansteinische
Vibelanstalt ist aufgetragen worden .

8 ) Herr Johann Erdmann Horn , aus
Schlesien , kam an des Herrn König Stelle im Jahre
1767 . zur Inspektion bey der Lateinischen Schule .
Im Jahr 1768 . wurde er Pastor Adjuuklus auf dem
Peteroberge . Er starb im Jahre 1785 .

9 ) Herr David Gottlieb Niemcyer , aus
Halle , der ältere Sohn des sel . Archidiakoni bey der
Kirche zu U . L . Fr . allhicr , gelangte im Jahre 1768 .
zur Inspektion bey der LateinischenSchule . Im Jahrs
? 77Z . wurde er Diakonus , und im Jahre 1784 . Pa¬
stor bey der Kirche zu St . Georgen in Glaucha . Er
starb im Jahre 1788 .

' 0 ) Herr Johann Gotthilf Böttcher , aus
Schlettau , wurde , nachdem er ein paar Jahre als
ordentlicher Lehrer im Pädagogik mit Nutzen gearbei¬
tet hatte , im Jahre 1768 . an die Lateinische Schule
als Inspektor gezogen , und trat in die Stellendes
Herrn Strikter . Seit 177z . ist er Diakonus bey
der hiesigen Kirche zu St . Moritz .
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i >) Herr Johann Christian Fleischmann ,
ans Schleitz im Voigtlande , trat in des Jnspektoe
Horn Stelle im Jahre 1768 . Er wurde im Jahr «
1777 . Oberdiakonus bey der hiesigen Kirche zu St .
Ulrich . Er starb im Jahre 1778 .

12 ) Herr Georg Christian Schmidt , aus
Bahn in Pommern , folgte dem jetzigen Hr » . Diako¬
nus Böttcher im Jahre 177z . in der Inspektion .
Im 1 . 4782 . wurde er Diakonus in seiner Vaterstadt .

iz ) Herr Carl Wilhelm Müller , ans Loben ,
stein im Vogtlande , übernahm im Jnlius 1774 . die
Inspektion der Lateinischen Schule , wurde aber schon
im nächstfolgenden Jabre zu einer Predigcrstelle in
seinem Vaterlande abgerufen . In die erledigte Stelle
trat im Jabre 177 ;

14) Herr Georg Wilhelm Elbcl, aus Culln ,
bach . Er stand dem übernommenenAmte bis zum
Jahr 1786 . vor , da er zu Jeßnitz im Anhälkischen
als der erste dortige Lutherische Prediger angestellet
wurde .

1 ; ) Herr Gvtthilf Anton Niemeyer , der
Sohn des sehr verdienten Jnspektoris Pädagogik,
Herrn Johann Anton Nicmeyer , übernahm die
Inspektion der Lateinischen Schule im Jahre 1777 .
an stakt des Herrn Fleischmcmn. Im Jahre 178t .
wurde er Prediger am Zucht - und Arbeitshause all ,
hier . Im Jahre 178z . wurde er bey der St . Georgen -
Kirche in Glaucha Diakonus , und im Jahre 17L8 .
Pastor an dieser Kirche .

16 ) Herr Johann Georg Feldhan , aus der
Neumark , kam im Jahre 1782 . um Ostexn als In ,

Ji 4 spektor
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spektor an die Lateinische Schule . Im Jahre 1785 .
gieng er als Conrektor an die Stadtschule zu Dessau .

47 ) Herr Johann Christoph Schmidt , aus
Wertheim , wurde im Jahre 1782 . um Ostern In¬
spektor , und gieng ein Jahr darauf in sein Vaterland ,
um eine Schnlstelle zu übernehmen . Ihm folgte

18 ) Herr Erdman Wilhelm Alexander
Wolfram , aus dem Bayreuthschen , der im April
1786 . als Conrektor nach Königsberg in der Neu ,
mark abgieng . Seil 1792 , da die dortige Schule
vonSr , König ! . Majestät mehrere Zeichen besonderer
Gnade erhielt , . hat er den Professorlitel erhalten .
Er ist der Herausgeber d ^ s auch außer unsrer Schule
beliebten Lateinischen Lesebuchs .

Die jetzigen Herren Jnspektores sind :
19 ) Herr Johann Samuel Grobe , aus

Calbe , der im Jahre 1785 . in des Herrn Feldhan
Stelle trat .

20 Herr Johann Gottlieb Die ? , aus De -
renburg im Halberstädtschen . Er übernahm im Jahr
1786 . die Stelle des Herrn Elbel .

21 ) Herr Friedrich Christian Thormeyer,
aus Oschersleben im Halberstadtschen . Er trat im
Jahre 1786 . in die Stelle des Herrn Wolfram .
Jetzt hat er den Ruf als Rektor nach Slendal erhalten .

22 ) Herr Benjamin Theodor Kirchner , ist
schon oben Nr . 7 . erwähnet worden . Er verstehet zu¬
gleich die Inspektion bey den Schülern im Speisesaal .

Schulze .
IV .
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